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28. Safjtpttg.

ïBrgatt für M* Jvfaxtftm ta Srmtentrrli.

1906

&ktuiitmt»t.
Set gratiïo*3uftetUmq per ^oft:

3ät)rlid) g*. 6. —
ßalbjährltd) „ 3. —
9tu«tanb franïo per Sfa^r „ 8.30

„fiodj* unb fjauSIjaltungâfcfjule"
(«tfäelnt am 1. Sonntag ttben TOoitatä).

„3für bie Heine 9Be11"
(ttfcbdnt am 3. Sonntag {eben Monats).

JhkaktiiR unk fertig:
3rau ©life Çonegger.

2Btenerbergftra(je 9h. 7.

ïelepljon 376.

£1. ©allen Motto: Smmei ftiebc jura (Samen, unb fannft bn fetfier tetn «anje»
SBecben, all bienenbcl (Blieb ferlieg an ein (Banjel btcb anl

Jufertinwpret«.

(ger einfache Sßetitjeile:
3ür bie ©djœetj : 26 ffitö.

„ baSStuSIanb: 26 «pfg.

®ie Steflamejeile: 50 ©t§.

Jwgaht:
®ie „©djrceijer grauen *3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

JnuewttfJitgie:
©ppebitton

ber „©djtoeijer grauen Rettung".
Aufträge nom pafc @t. (Sailen

nimmt audj
bie S3ucf)brtuferei 3Jlerlur entgegen.

Stmtttteft 29.5uli

Jnljalt: ®ebid)t: ©ommer. — „9lüc!ftd)ten!" —
©Ken Sep in 3ürid) (gortf.). — ©djroeigertfd)e Pflege»
rinnenfdjule mit grauenfpital in 3ürid). — ®a§ fianb
ber grauen!lub§. — @pred>faa(. — geuiUeton: fangen
unb Sangen.

Seilage: ®ebid)t: 9Jîein gbeal nem SDÏann. —
©ine groeite Çelen Seller. — ®ie SOÎobc in 93rief*
marten. — Srieftaften. — JRetlamen unb gnferate.

Jêomnrer.
D grilling, bolber, fafjrenber ©djüler,
ÜBo jogft bu bin ®te fiinben blüijn,
®ie Städte merben ftiller, fcgroüler,
llnb bitter fd)roiHt baâ junge ®rün.
®od) ad), bie fdjbnen ©tunben festen,
9Bo jebe§ Seben überquoll,
2Bo trunten alle ©djöpfungSfeelen
gn§ Slaue fdjrcärmten n>o|lluftt)oH.

9tid)t fingt mebr, mie am 9D?aienfefte,
®te 9lad)tigaH, bie SRofenbraut,
@ie fliegt jum tief verborgnen 9tefte
9Jtit mütterlich beforgtem Saut.

®er golb'ne lüngfte ©ag ift nieber,
®er Rimmel ooÜ ©emitter glüht;
Sertlungen flnb bie erften Sieber,
®ie fdjönften Slumen flnb oerblüi)t.

Setmann ßingg.

©ë ift ein red^t unfdjeinbareâ fleineâ Kapitel,
unb mir übergehen eë gar oft »ßHig actios,
wenn mir nachblättern in bem infjaltäfdjmeren
Suche ber Sebenêfunft unb Sebenâmeiâljeit —
baâ Äapiteldjen non ben „Etücffidjten". — §at
benn nidjt jeber ton unâ fie eigentlich fdjon mit
bem 2T=S9= © gelernt, finb mir nid^t grog ge*
roorben in ber Schule ber feinen Sebenêart unb
ber „guten gormen?" 9llS ©rmadjfene brauchten
mir unâ nicht mehr barüber belehren gu laffen,
mann unb ob eâ fd^idflid^ fei, baâ ©oitpeefenfter
gu fdjliegen, menn unfere iJJtitreifenben empgnb*
lieh gegen bie $ugluft finb, ober bei ber nidjt
enbenmollenben ©rgäljlung eineê guten alten
£errn über bie guten alten Reiten tine 9lnmanb=
lung jum ©üljnen ebenfo tapfer mie taïtooll gu
unterbrücten — benn auâ berartigen Sadjen
begeht eâ ja bo<h, baâ fogenannte 3tüc£fid^t=
nehmen

•Dîerfmûrbig, bag ein feljr groger EJiann
!ühn unb gelaffen baâ Söort auëgefprodjen hat:
„(Sä gibt eine fjßgidjfeit beâ £ergenâ, fie ift ber
Siebe oerroanbt ; auâ ihr entfpringt bie bequemfte
fjßgiChfeit beâ äugern Setragenâ." Sollte benn
mirflich unfer §erg mitgureben haben in jenem
unbeachteten Äapiteldjeit, follten fo oiele fluge
EJîenfdjen bei aller Skltgemanbtljeit »ießeidjt gar
nidht miffen, maâ edjte, mahre ÉtiicfftChten finb,

bie oon fjergen fommen unb gu |>ergen gehen
unb bem, ber fidj ihrem Stubium mit ein menig
(Srnft unb ein menig Dtadjbenfen mibmet, jene
unbefdhreibliCh anmutige Siebenêmûrbigfeit »er*
leiht, bie mir §ergenâbilbung heigen?

9llfo niCht nur „Silbung" im gemöhnliChen
Sinn beâ 2Borteâ — nein, ^erjenâbilbung
SBügten SSiele fie beffer ju mürbigen alâ einen
ïogbaren Inhalt für bie leere äugere gorm,
mahrliCh, man hätte nicht fo oft bie bittere SBaljr*
nehraung ju machen, bag bie ftßernetteften, aüer=

charmanteften Seute fehr — rûCtfiChtâloâ merben
lönnen, fobalb bie beiben mächtigen ïriebfebern,
(Sitelïeit unb (Sigennu^, niCht mehr funïtionieren.
3ft eâ boCh ein unerïlârliCfjer 2ßiberfpru<h in
ber menfChlichen 9îatur, bag fie ftCh »on biefett
beiben ©emalthabern mehrloâ unb miHig lenfen,
beeinguffen, anfeuern lägt, unb plöfclich erlahmt,
fobalb ein fanftereâ Regiment ihr SRofenfetten
auferlegen mill, ftatt ber eifernen Ueffeln

3m engen Ctahmen beâ gfamilienlebenâ mit
feinen ïleinen alltäglichen SSorfommniffen unb
3ntereffen, ba gäbe eâ ein herrlidjeâ Sichentfalten
für alle jene jarten, Eleinen DtüCfftchten, bie ben

Rimmel unfereâ häuälidjen griebenâ molfenloâ
erhalten, jene 3ïûàfi^ten, bie man braugen ben

gremben mit fo »ieler 33egiffenheit fpenbet unb
bie boCh niemalâ ein grember unâ fo fßftlich
lohnen ïann, mie unfere Sieben eä tljun — mit
fö »ieler ©anïbarîeit, fo innig »ergeltenbem (Sin*
gehen auf baâ, maâ unfer §erj bemegt!

9Iber gerabe bieâ ift ein $unït, in melChem

manihem bie (Sinïeljr iitâ eigene §era ein menig
— peinlich fein bürfte. ©ie SSerfuChung beâ

„SiChgehenlaffenê" ift eben gar ju grog; mie
man bie SChneegotfen »om Hantel fchiittelt, menn
man auâ bem SBinterfturm braugen inâ traute
heimifche ©emaCh eintritt, fo fChüttelt man audj
gar ju gern, inbem man oon ben Saften beâ

ÎSerufeâ ober ben Strapazen einer aufreibenben
©efelligïeit jurüdfehrt inâ îleine ftiüe ©aheim,
aHeâ oon ftCh, maâ auch nur ©ntfernteften
an ben „3*»ang" ba braugen erinnern fßnnte
unb bebenft boCh niCht, bag ber Ba'ang fidj »iel=
leiCht plßgliig in ben fdjßnften, linbeften 93alfam
»ermanbeln mürbe für ben erfdjßpften 5?ßrper
ober ©eift.

SDtan glaubt ja gar nidjt, mie füg erft jeneâ
„3uhaufefein", mie anfpruChâloâ unb banfbar bie
Sieben baheim finb, menn auê ben Stürmen ber
Slugenmelt ein menig greunblichfeit, ein menig
gute Saune mit heimgebracht mirb 33ringt man
ihnen bodj in biefem geringen „SiChaufammen*
nehmen" baâ Sttterbefte mit, eChte, mahre iRüct*

fid^t, unb fie merben eâ mit bem SSeften »er*

gelten, maâ treue, anteilä»otle §erjen ju bieten
»ermßgen.

©er »on Sorgen unb Slrbeit überbürbete
^auâoater, ber fiih gar fo oft mürrifdj in bie
SofaeiJe marf unb für bie befdjeibenen (Srljeite*
rungâoerfuche ber Seinen ïein freunblidjeâ SOBort

hatte, biâ eâ ftitl unb beîlommen mürbe um ihn
her — baâ gefeierte ©ßdjterdjen, im SBaüfaale
fo reiCh an SInmut unb fprubelnber Saune, unb
baheim fo abgefpannt, fo mortfarg unb gerftreut,
meil eâ ja bodj „nur gu |>aufe" ift — ber Sohn,
ber im braufenben Strubel beâ Sebenâ bie fpeimat
»ergeffen hatte unb plßfelidj »erftänbniä* unb
teilnahmâloâ inmitten biefer ïleinen SSelt »oH
fleiner Sorgen unb fleiner greuben geht, baâ
gärtliche ÜJiutterherg graufam »ermunbenb mit
bem fühlen 23Iicf, ber auf fdjüchterne Siebeâ*

beroeife mitleibig h«abgulädjeln fcheint — fie
mßChten eâ bodj bebenfen, bag auCh einmal eine
Stunbe fommen fann, in ber man fidj »ergebenä
fehnt naCh bem ftiEen Slfpl in atten Stürmen
beâ Sebenâ — in ber man fidj mit blutenbem
§ergen fagt, bag eë boCh nirgenbâ fo gut mar
mie baheim unb baâ, maâ man für grembe äße*

mal »erfdjmenberifdj übrig hatte, bodj nimmer*
mehr gu fdjabe gemefen märe für bie, bie für
unâ forgten unb geh mühten.

©â liegt gar mandjeë ©roge in bem ïleinen
Jïapiteldjen „»on ben Eîûcïfidjten", manCheâ, maâ
ber ÛJÎûfje lohnt, eâ herauâgugnben unb mit gol*
benen Settern in unfer §erg gu fChreiben.

(&Utn Mtu in Jüridi.
Cgottfefeung.)

„®ie gugenb fann nur bann bie 3uïung
fßrbern unb bereiten helfen, menn fie auâ bie*

fen Stabien herauë in eine britte ©ntroiCElung
tritt. Sie fott ben freien glug mit eigenen glü*
geln lernen, mie eâ fpmbolif^ burdj ben Slbler
bargefteüt ift. ©â gibt EJÎenfthen, bie fi^ 2tbler
glauben, meil fie fi^ in ihren ©räumen h^her
fühlen alâ anbere ÜJtenfChen, fei eê auf religißfem,
philofophifChem, fogialem ober fünftlerifdjem ®e*

biet; menn ge aber bie beiben erften Stufen
niCht burdjgelebt haben, hat ihre glugfraft feinen
33eftanb im Kampfe beâ Sebenâ, unb ihre glügel
merben benen beâ gfaroâ gleichen, ©aâ 3Sa^â
ihrer 3^eale f^milgt an ber §i^e beâ Sebenâ.

©ie mahre glugfraft ift bie golge einer inneren
ftufenmeifen 3totmenbigïeit. ©arum mirft fo oft
bie jugenblidje Segeifterung niCht auf baâ fünf*
tige Sehen.

33ei ber fjefce, mie fie je^t noch i" ©r^ic^ung,
SChule unb Itnioerfität herïghg gißt man ber

Mr. 30.
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28. Jahrgang.

Organ stw die Interessen der Frauenwelt.

1906

Aà-llnemtui.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«rà'Ktilize» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat«).

Klßaßti»» md Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Samen, und kannst d» selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant

?«serti»«»prei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ daS Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Kwzide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ziilulnunl-Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 29. Juli
Inhalt: Gedicht: Sommer. — „Rücksichten!" —

Ellen Key in Zürich (Forts — Schweizerische
Pflegerinnenschule mit Frauenspital in Zürich. — Das Land
der Frauenklubs. — Sprechsaal. — Feuilleton: Hangen
und Bangen.

Beilage: Gedicht: Mein Ideal vcm Mann. —
Eine zweite Helen Keller. — Die Mode in
Briefmarken. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Sommer.
O Frühling, holder, fahrender Schüler,
Wo zogst du hin Die Linden blühn,
Die Nächte werden stiller, schwüler,
Und dichter schwillt das junge Grün.

Doch ach, die schönen Stunden fehlen.
Wo jedes Leben überquoll,
Wo trunken alle Schöpfungsseelen
Ins Blaue schwärmten wohllustvoll.

Nicht singt mehr, wie am Maienfeste,
Die Nachtigall, die Rosenbraut,
Sie fliegt zum tief verborgnen Neste
Mit mütterlich besorgtem Laut.

Der gold'ne längste Tag ist nieder,
Der Himmel voll Gewitter glüht ;
Verklungen sind die ersten Lieder,
Die schönsten Blumen sind verblüht.

H-rmann LIngg.

„Rücksichten!"
Es ist ein recht unscheinbares kleines Kapitel,

und wir übergehen es gar oft völlig achtlos,
wenn wir nachblättern in dem inhaltsschweren
Buche der Lebenskunst und Lebensweisheit —
das Kapitelchen von den „Rücksichten". — Hat
denn nicht jeder von uns sie eigentlich schon mit
dem A-B-C gelernt, sind wir nicht groß
geworden in der Schule der feinen Lebensart und
der „guten Formen?" Als Erwachsene brauchten
wir uns nicht mehr darüber belehren zu lassen,
wann und ob es schicklich sei, das Coupeefenster
zu schließen, wenn unsere Mitreisenden empfindlich

gegen die Zugluft sind, oder bei der nicht
endenwollenden Erzählung eines guten alten
Herrn über die guten alten Zeiten eine Anwandlung

zum Gähnen ebenso tapfer wie taktvoll zu
unterdrücken — denn aus derartigen Sachen
besteht es ja doch, das sogenannte Rücksichtnehmen

Merkwürdig, daß ein sehr großer Mann
kühn und gelassen das Wort ausgesprochen hat:
„Es gibt eine Höflichkeit des Herzens, sie ist der
Liebe verwandt; aus ihr entspringt die bequemste
Höflichkeit des äußern Betragens." Sollte denn
wirklich unser Herz mitzureden haben in jenem
unbeachteten Kapitelchen, sollten so viele kluge
Menschen bei aller Weltgewandtheit vielleicht gar
nicht wissen, was echte, wahre Rücksichten sind,

die von Herzen kommen und zu Herzen gehen
und dem, der sich ihrem Studium mit ein wenig
Ernst und ein wenig Nachdenken widmet, jene
unbeschreiblich anmutige Liebenswürdigkeit
verleiht, die wir Herzensbildung heißen?

Also nicht nur „Bildung" im gewöhnlichen
Sinn des Wortes — nein, Herzensbildung!
Wüßten Viele sie besser zu würdigen als einen
kostbaren Inhalt für die leere äußere Form,
wahrlich, man hätte nicht so oft die bittere
Wahrnehmung zu machen, daß die allernettesten, aller-
charmantesten Leute sehr — rücksichtslos werden
können, sobald die beiden mächtigen Triebfedern,
Eitelkeit und Eigennutz, nicht mehr funktionieren.
Ist es doch ein unerklärlicher Widerspruch in
der menschlichen Natur, daß sie sich von diesen
beiden Gewalthabern wehrlos und willig lenken,
beeinflussen, anfeuern läßt, und plötzlich erlahmt,
sobald ein sanfteres Regiment ihr Rosenketten
auferlegen will, statt der eisernen Fesseln

Im engen Rahmen des Familienlebens mit
seinen kleinen alltäglichen Vorkommnissen und
Interessen, da gäbe es ein herrliches Sichentfalten
für alle jene zarten, kleinen Rücksichten, die den

Himmel unseres häuslichen Friedens wolkenlos
erhalten, jene Rücksichten, die man draußen den

Fremden mit so vieler Beflissenheit spendet und
die doch niemals ein Fremder uns so köstlich
lohnen kann, wie unsere Lieben es thun — mit
so vieler Dankbarkeit, so innig vergeltendem
Eingehen auf das, was unser Herz bewegt!

Aber gerade dies ist ein Punkt, in welchem
manchem die Einkehr ins eigene Herz ein wenig
— peinlich sein dürfte. Die Versuchung des

„Sichgehenlassens" ist eben gar zu groß; wie
man die Schneeflocken vom Mantel schüttelt, wenn
man aus dem Wintersturm draußen ins traute
heimische Gemach eintritt, so schüttelt man auch

gar zu gern, indem man von den Lasten des

Berufes oder den Strapazen einer aufreibenden
Geselligkeit zurückkehrt ins kleine stille Daheim,
alles von sich, was auch nur im Entferntesten
an den „Zwang" da draußen erinnern könnte
und bedenkt doch nicht, daß der Zwang sich

vielleicht plötzlich in den schönsten, lindesten Balsam
verwandeln würde für den erschöpften Körper
oder Geist.

Man glaubt ja gar nicht, wie süß erst jenes
„Zuhausesein", wie anspruchslos und dankbar die
Lieben daheim sind, wenn aus den Stürmen der
Außenwelt ein wenig Freundlichkeit, ein wenig
gute Laune mit heimgebracht wird! Bringt man
ihnen doch in diesem geringen „Sichzusammennehmen"

das Allerbeste mit, echte, wahre Rücksicht,

und sie werden es mit dem Besten ver¬

gelten, was treue, anteilsvolle Herzen zu bieten
vermögen.

Der von Sorgen und Arbeit überbürdete
Hausvater, der sich gar so oft mürrisch in die
Sofaecke warf und für die bescheidenen
Erheiterungsversuche der Seinen kein freundliches Wort
hatte, bis es still und beklommen wurde um ihn
her — das gefeierte Töchterchen, im Ballsaale
so reich an Anmut und sprudelnder Laune, und
daheim so abgespannt, so wortkarg und zerstreut,
weil es ja doch „nur zu Hause" ist — der Sohn,
der im brausenden Strudel des Lebens die Heimat
vergessen hatte und plötzlich Verständnis- und
teilnahmslos inmitten dieser kleinen Welt voll
kleiner Sorgen und kleiner Freuden steht, das
zärtliche Mutterherz grausam verwundend mit
dem kühlen Blick, der auf schüchterne
Liebesbeweise mitleidig herabzulächeln scheint — sie

möchten es doch bedenken, daß auch einmal eine
Stunde kommen kann, in der man sich vergebens
sehnt nach dem stillen Asyl in allen Stürmen
des Lebens — in der man sich mit blutendem
Herzen sagt, daß es doch nirgends so gut war
wie daheim und das, was man für Fremde allemal

verschwenderisch übrig hatte, doch nimmermehr

zu schade gewesen wäre für die, die für
uns sorgten und sich mühten.

Es liegt gar manches Große in dem kleinen
Kapitelchen „von den Rücksichten", manches, was
der Mühe lohnt, es herauszufinden und mit
goldenen Lettern in unser Herz zu schreiben.

Ellen Key in Zürich.
(Fortsetzung.)

„Die Jugend kann nur dann die Zukunft
fördern und bereiten helfen, wenn sie aus diesen

Stadien heraus in eine dritte Entwicklung
tritt. Sie soll den freien Flug mit eigenen Flügeln

lernen, wie es symbolisch durch den Adler
dargestellt ist. Es gibt Menschen, die sich Adler
glauben, weil sie sich in ihren Träumen höher
fühlen als andere Menschen, sei es auf religiösem,
philosophischem, sozialem oder künstlerischem
Gebiet; wenn sie aber die beiden ersten Stufen
nicht durchgelebt haben, hat ihre Flugkraft keinen

Bestand im Kampfe des Lebens, und ihre Flügel
werden denen des Ikaros gleichen. Das Wachs
ihrer Ideale schmilzt an der Hitze des Lebens.
Die wahre Flugkraft ist die Folge einer inneren
stufenweisen Notwendigkeit. Darum wirkt so oft
die jugendliche Begeisterung nicht auf das künftige

Leben.
Bei der Hetze, wie sie jetzt noch in Erziehung,

Schule und Universität herrscht, gibt man der
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^ugtnb toeber ba§ 9ted)t rtod^ bic Stulje, um bie

Kraft 311 eigenem freien gluge 3U entttncfeln.
®ie jungen 2Renfd)en werben iBereinêïamele, bie
nie $eit 3U eigener ©ntroicHung finben, ftd) nie
3ur §ölje eigener SßefenSart aufjdjnringen fßnnen.
ÜUian nennt bie wenigen, bie ihren eigenen 2Beg

gewählt haben, in unferer 3eit, &ie fo fdjnett
für atte§ ein bß[e§ SBort hat, ©ufruljrmenfchen,
©narchiften unb wie biefe SGBorte alle feigen.

3d) frage mid), wa§ jener -Dîann, ber baS

©»angelium be§ ©ntfagenS geprebigt hat, 3U un*
fern jejjigen @inrid)tungen jagen würbe, unb
eine Slrbeit KlingerS ift mir jur Offenbarung
barüber geworben, ohne bajj ber Künftler, wie
er mir felbft fagte, eine foidje Intention gehabt
hätte. ©§ finb bie§ ^wei Heine SSIätter, beibe
eine [teile gelStoanb jeigenb. 2htf bem einen
33ilb fteigen bie ÛDîenfdjen gruppenweife, frßl)s
lid) fctjerjenb unb Reiter jur §ßhe empor, um
bie ©ergprebigt be§ 3tajarener§ ju l^ßreu. SfefuS

felbft ift nid)t ju fehen. Stuf bem anbern ©ilbe
iommeu bie Sßanberer wieber rom ©erg herunter,
bod) nid^t mehr frß^Iid^ in ©ruppen plaubernb,
fonbern einjetn ober ju gweien, nad)benflid) ober
in ernfte ®efprüd)e oerfunfen. 3a« ©^riftuâ will
einzelne ïïfîenfdjen au§ un§ madjen, bie ganj
auf fid) felbft gefiellt finb. ©rft bann, burd) bie
innere (Sinfamfeit, finb wir jum wirtlichen 3Jtenfc^=

tum getommen. So ift ba§ bie einjig gute ©r=

jie^ung für ÜDtann unb grau, bie unê fiufeti'
weife auâ wilben ju fokalen, aus fojialen ju
inbioibuetten 2Renfd)en mad)t. 9Ber auf biefer
§ßlje fte^t, bem ift bie Kraft ber Stbterêftûget
3U eigen, ber hat ba§ roirHidbe 2Renfdbtum, ba§
un§ erft ju 3Renfd)en erhebt. ©ber bie roirHicbe
S3ollmenfchIid)feit foH alte brei Stufen ber ©nt=

wicHung in ftd) fdhliejjen, eine Spttjefe au§
allen breien fein.

Sffiir müffen unfer erotifd)e§, fo^iateê Seben

oerteibigen, müffen Sßtitarbeiter an ber grofjen
Stufgabe unferer 3'" fein. 2Bir müffen unfere
feetifd)e greiheit, unfere geiftige Stutonomie be*
galten unb babei baS ©leidje für bie anbern
oerlangen. @§ gibt hier fein entweber ober, e§

gilt alten unb ift für alte. 5Da§ ift aber nicht

ju oereinen mit ben 3tücffid)ten, bie man oon
ben Starten ben Sd)mad)en gegenüber oerlangt:
@§ ift bod) Har, bafj bie Starten mehr Söert
haben als bie Sd^wad^en, für wetdje fie ftdh

opfern. ®ie @d)toad)en bürfen ben Starten fein
§emmiti§ für bie 6ntn>icHung ber eigenen Kraft
fein. Ungeftraft geht fein ÜDtenfd) über feine
Kraft hinaus, nidht einmal auf bem (Sebiet be§

©ItruiSmuS. Sßer oon feiner eigenen Kraft geben

witt, mufj aud) nehmen fßnnen. Stur ber (Sm-

pfangenbe ift aud) ber (Sebenbe. Setbftopfernbe
Staturen bürfen oon anberen nidht baSfelbe for*
bem, wa§ fie leiften ; benn eS gibt fpontane, ge*
borene SHtruiften, wie 3. ©. ber heilige gran3iStuS.

®ie je^ige (Sefettfdßaft fagt, man fotte feine
eigene Kraft für anbete brauchen, bie echte neue
@r3iet)ung fagt, wir foHen unfere Kraft für un*
fere eigene ©ntwidftung nufcbringenb oerwenben.
5DaS ift bie richtige ©^ieljung 3um ootten 2Renfd)*
tum, bie in alten gragen beS fiebenS [ich nidht
mit bem begnügen witt, was ift, fonbern bie fo
eqietjt, ba§ bie igugenb biefe Söett ünbern will.
Söitt fie bieS nicht, bann ift bie (Spetjung nid^ts.
®ie 3ugenb muß ben iDtut behalten, neue SBege

3U fuc^en. Um biefe 3U finben, mu§ bie 3ugenb
ben Ueberbtict ^aben, wie it)n ber Stbter hat,
ber auf ber Kraft feiner eigenen glügel rut)t.

®ie Spnt^efe für ben ein3etnen SStenfc^en,
wie für bie ganse 3Jienfd)heit ift gefunben, wenn
wir unfer eigenes Söoljl unb fomit baS SBotjt
beS ©ansen fßrbern. ®ie Scrute 3U fdhaffen,
bie folche SDtenfc^en Ijeroorbringt, ift bie gro^e
Slufgabe unferer 3«U. 2BaS fich bis jefct ©r3ie=
bung nennt, Id|t uns bie 3Jtenfd)en nur als
Staubtiere ober ^erbentiere surüd; oon ben

StbterSftügeln ift nodb wenig 3U fpüren. SRenf^en,
bie ben Söagemut für baS Seltene b<iben, finb
feiten. Stber gerabe in biefer Stabt ift es mir
lieb, über biefe neue Slrt ÜRenfd)en 3U fpredben.
StirgenbS wie in 3imd) bat man f° ®e=

ïegenheit, 3U fpüren, bajj in unferer 3e'i etwas
©rofjeS oorge^t. @S ift unmßgtidb, länger ftumpf
unb blinb unb taub 3U fein für baS SBebtn beS

Sd)ßpfergei[teS, „ber mädbtig webt unb feine
SBelt erneut". (Sdjlufj folgt.)

^pegEiinnBnfrliulB mi!
JrauEttfpital in ^üvidj.

®er neunte Sabee§berid)t biefer Qnftitution, 00m
1. Januar bt§ 31. ®ejember 1905 Hegt oor un§.
SBieber bietet er burd) bie anfdjaulidje SBeife ber
@d)ilberung ein SBilb nom @ang unb ©tanb non
Simule unb ©pital. ®ie f^requcnj ber erftern ift ftet§
eine anbattenb ftarte, bie zahlreichen Stnmelbungen
müffen oft auf SDtonate binauS oertagt werben. Sieben
ben aSerufSfdjüIerinnen mebren ftd) aud) bie Kur§=
fcbüterinnen, bie fid) für ben ^ßftegeberuf im §aufe,
roie ibn jebe §au§frau unb ÜJtutter fennen foHte,
auêbitben.

3m 3abre 1903 traten 47 ©cbüterinnen ein, non
benen 39 nerblieben unb jroar: 9 Kranîenpflege*
©cbüterinnen, 11 aBod)enpftege>@d)üIerinnen, 5 Kinber»
pftege=@cbüterinnen,4§augpftege=@cbüterinnen, 10fiur§=
©cbülerinnen. Seim 3abre§fd)Iuj3 nerteilen ftch bie
@d)üterinnen auf folgenbe 3trbeit§felber : KantonSfpital
3ürid), mebijinifcbe Ktinil: 12 Sernfcbmefteru unter
2 0berfd)ineftern ; Kantonäfpital 3Bintertbur, 3lb=
fonberung§bau§ : 5 Bernfdpeftern unter 1 Dberfcbmefter ;

grauenfpitat ber tpftegerinnenfcbule : 28 ©djüterinnen,
7 Dberfdjtoeftern.

SSefanntlicb werben bie Kranfenpftegefdjülerinnen
nad) einjährigem Slufentbatt in ber Slnftalt felbft auf
bie Sîantonêfpitâter in 0üricb unb ©intertbur gefanbt,
um bort bie Sebrjeit ju nottenben. ®rob ber türjeren
Sebrseit an anberen Spitälern !am man auf ®runb
ber Srfabrungen baju, an biefer breijäbrigen Sebrjeit
feftjubalten. ®ie bereits brausen ftebenben ^3flege=
rinnen netbinbet bie „SSionatifibrift au§ ber ©^weij.
SSflegerinnenfibule" mit ben 3"fa6en be§ Çaufeê unb
bringt Stunbe non büben unb brüben. „@o bleiben
unfere ©cbweftern fleh tröfllid) ibrer 3ufQmmengebörig=
feit im ®ienfte einer groben guten ©adje bewußt,"
beibt e§ im 3abre§berid)t.

Slm 15. Dftober 1905 tonnten wieber 10 ©djweftern
biplomiert werben, 7 Sîranîenpflegerinnen unb 3.®odben=
Pflegerinnen. ©§ war eine weibeooHe ©tunbe, al§ bie
grau Oberin ben fdjeibenben ©djweftern fo ernfte unb
finnige 3Borte mit auf ben £eben§meg gab.

SBieberbolt unb immer bringenber weift ber S3e=

rieht auf bie jwingenbe Slotwenbigteit ber ©rftetlung
eineS ©^wefternbaufeS bin unb tnüpft barau gleich
bie gorberung, eS mübte bamit ein tleineS gfoüerbauS
nerbunben werben, um in 3ufunft auch in ©ituationen,
wo anfiectenbe Srantbeiten eingefcbleppt werben, für
biefe gäHe gewaffnet ju fein. ®ie gemachten @r=

fabrungen brängen mit SDtacbt naifi ©rfüDung biefer
Pflicht.

gm allgemeinen ftnb erfreuliche unb gefegnete ®r=
folge bei allen Slbteiluugen beS ©pitalS ju nerjetd)nen.
©§ wirb bantbar ber freunblidjen Unterftübung ber

Serren ©pejialdrjte ®r. Saubi, ®r. §euß, ®r. DStar
^mib, fowie non Çerrn unb grau ®r. 3ürdjer,

gabnarjt gebadjt. ®ief betlagt bie Slnftalt ben $in=
febieb non §errn ®r. ©cbuler, be§ langjährigen wobt=
gefinnten greunbeS unb tüchtigen SDlitarbeiterS auf
d)irurgifd)em ©ebiete.

®ie ajiannigfaltigteit ber bebanbelten SîrantbeitS»
fälle ift in ftetem gunebmen. Sieben unterteibStranten
grauen, würben auch tropf*, magen*, barm*, unb nieren*
teibenbe ^Patientinnen burd) djirurgifdje ©ingriffe be*

banbelt unb gebeilt. grl. ®r. Söaltifchwiter, bie mehr*
jährige Stffiftenäärjtin, erwarb fid) burd) weitere gad)=
ftubien bie nötige ÜluSrüftung für biefe Operationen.

2lu8 ber Kinberftube weih grau ®r. geim ju
berichten, baß baS 33erid)t§jabr „gefunbbeitlich ein
oorjüglidjeS gabt" war. ©ie weift auf bie niel*
befproihenen günftigen fJtefultate ht"/ bie bie ©r*
näfjrung mit rober giegenmild) ergab.

®ie ©tellennermittlung bat fi<h im Saufe beS

gabreS burih eine feftere ©egrünbung ber ©erufS*
genoffenfebaft ber SJlitglieber beS <pflegeperfonal=©er=
banbeS unb burd) bie ©infübrung ber ailterSnerftcherung
gehoben. ®ie ©ermittlung non ©teilen zeigt einen
3uwad)§ gegenüber bem ©orjabre. gm gabre 1904
tarnen 957 ©ermittlungen ju ftanbe, im gabre 1905
beren 1211. 3ur 3eit gehören bem ©erbanb 398
Pfleger unb Pflegerinnen an, wonon 123 befinitio auf*
genommen pb. ®a§ ©ublitum wirb neuerbingS
bringenb erfud)t, bie 3eugniffc wahrheitsgetreu in baS
nunmehr eingeführte ®ienftbüd)lein einjutragen.

®er ©erwaltungSberid)t erjäblt unS, bah nom
1. ganuar bis 31. ®ejember 1905 in ber Slnftatt
1258 Perfonen oerpflegt würben, .nämlid) : 634 patien»
tinnen ber allgemeinen Slbteilung, 204 Patientinnen
ber Prioatabteitung, 41 Pfleglinge ber Kinberftube,
379 ©äuglinge. ®ie 3ab! ber ©erpflegungStage biefer
1258 perfonen beträgt 27,284. gn ber allgemeinen
Slbteilung 14,134, prioatabteitung 4292, Sinberftube
3432, Säuglinge 5406. ©S entfallen auf einen patien*
ten 22, auf ein Stub in ber Kinberftube 83,7, auf einen
©äugling 14,2 ©erpflegungStage. — Unter ber ©e=

redjnung ber ©efamtfumme ber reellen ©etriebSauS*
gaben ergeben (ich folgenbe Stefultate: a) ejtlufioe ©e=

redjnung ber ©erjinfung ber pafjioen: per ®ag unb
Patient gr. 4.35, per ®ag unb perfon gr. 2.23;
b) intlufioe ©eredjnung ber ©erjinfung ber paffioen:
per ®ag unb Patient gr. 4.93, per £ag unb perfon
gr. 2.54.

gft auch ber 5RechnungSabfd)lub in biefem gabre,
bant ber oermebrten ©innabmen unb ber nerminberten
SluSgaben ein günftiger, fo ift boeb baran ju erinnern,
bap non ber ©aufdjulb immer nod) 25,000 granten
ungebedt ftnb, unb bah baS ©djwefternbauS neue
Opfer forbert. ®ie Serichterflatterin fdjliefit ben
intereffanten gabreSberid)t, naebbem fte junor an bie
ajlenfdjengüte appellierte, mit ben SBorten:

„SQäie freubig würbe bann ber ©bronift baS Settel*
fäcflein ein 2Beild)en an ben Slagel hängen unb über'S

gabr einmal ein anber Sieblein fingen! gnjwifeben
bleibt er in ban fbarer ©rinnerung ber nielen SiebeS*
beweife, bie un§ fchon ju ®eil würben, ber fromme
Optimift non jeher, oertrauenb, bah jeneS ®ichterwort
fich ermabre, baS ba fagt:

®aS gauS beS SebenS bleibet offen,
Unb äJlenfdjen tommen, SDlenfdjen geb'n,
Unb einft erfüllt wirb jebeS goffen,
Unb jebeS ©ute wirb gefdjeb'n."

©ei eS fo! ®ie ©cbweijerifdje pflegerinnenfd)ule
mit grauenfpital entwidle fich unter ben ©pmpatbie*
beweifen gebefröbtieber greunbe immer mehr, um „jebeS
©ute" gefcheben ju machen.

®a» Xattï» öee JrauBtthlub».
©ine ber erftaunlid)ften ©rfcheinungen in bent an

ailertmürbigem fo reichen atmerita ift bie ©ntwictlung
ber grauentlubS, burd) ihre 3<*bt nicht weniger als
burd) manche ©eltfamfeit in ihrer ©eftaltung. gît bem
einen Staate Kalifornien allein jäblt ber ©unb ber
grauentlubS, ber mit allen anbern Staaten in ©er*
binbung fleht, 10,000 Klub«! gn jebem Staate ber
Union gibt eS mehr grauentlubS als SJtännertlubS in
ganj ©nglanb, abgefeben non Sonbon. ®abei finb bie
meifien KlubS erft in ben lebten gabrjebnten entftanben,
wenn auch einige fdjon aus bem gabre 1865 ftammen.
®er ©runbgebante beS grauentlubS in ben ©ereinigten
Staaten foÛ bie „©manjipation beS f^wächern ©e=
f<hled)tS" fein; aber in ben meiften KlubS tritt biefer
hinter allem möglichem jurücf. ®ie ertlärten 3'e'e
beS KlubS finb faft fo mannigfaltig wie bie ©barattere
ber grauen, bie fie bilbett.

©0 ift 3.. S. in Kalifornien ber „pionier=grauen*
Hub" äugerft eptlufio ; bis auf bie erften ©nfiebler
aimeritaS müffen feine SDtitglieber ihre Slbftammung
äurüctfübreit tönnen! aiuffatlenb ift eS, baß bie be*

rübmteften unb geaihtetften grauen aimeritaS mit ber
Klubbewegung teine engere güblung haben. 9lber nidjt
nur woblbabenbere grauen, fonbern au^ folche beS
unteren fUtittetftanbeS wibmen einen groben Steil ihrer
3eit bem Klubleben. ®aS ift auch erftärtid), ba bie
©itte, in möblierten gimmern ju leben unb baS ©ffen
fertig getobt 311 taufen, ben grauen ber beffern ganb*
werter, KommiS, Krämer u. f. w. oiel freie 3eit lägt.
®a oiele Slmeritanerinnen ben ©brgeg haben, in „bie
©efellfchaft" 3U tommen, fo febeint ihnen ein Klub als
ber leijbtefte 3Beg basu.

®ie ©ebäube ber reidjften KlubS ftnb lujuriöS unb
oerfdjmcnberifd) eingerichtet unb haben mertwürbiger*
weife männlidje ®iener in Sioreen. gn ben Oftftaaten
gibt eS einige KlubS, beren SHitglieber poter fpielen,
rauchen unb alle bie Untugenben nachahmen, bie man
fonft für auSfd)liefjtid) männliche ©igentümlidjteiten
hält, felbft Opiumrauchen foil oorfommen. gm SBeften
ift biefe unerfreuliche ©rfheinung jeboch unbetannt.
©twa bie gälfte ber KlubS beseidjnen unter ihren
Aufgaben aud) baS ©tubium, bie ®iStuffion unb ©na*
Itjfe lebenber unb toter ©djriftfteHer, unter benen
©hatefpeare unb ©rowning am beliebteften finb. ©S
gibt KlubS für 2Jîalerinnen, ®idjterinnen unb ®rama=
titerinnen; KlubS für bie Sammlerinnen alten por*
3etlanS unb für bie ©rbaltung biftorifher Säume unb
©ebäube; KlubS für ben Unterricht ber grauen in
Künften unb ganbwerten, barunter gohfdjnitjerei unb
©uebbinberei, einen Klub 3ur SBiebereinfübrung beS
alten ©pinnrabeS u. f. w.

SBelhen angeblichen Qwd aber jeber Klub auch
bat, bie gesellige ©itte ift bod) immer ber ftärtfte ©n*
fporn, SDtitglieb 3U werben, geber Klub bat monat*
iid) eine beftimmte ©n3abl ©ibungen ; aber bie 3U=
fammentünfte, bie ber görberung ber 3tHe beS KlubS
ober ber gefcbäftli<h«t Stbätigfeit bienen, finb fdjwacb
befucht, wäbrenb bie gefelligen ©eranftaltungen mit
mujitalifhen ©ortrügen unb ©orlefungen fl^ gewöhn*
lieh eineS groben 3ufprud)S erfreuen.

Stad) ber KriegSertlärung swildjen gapan unb
tftujilanb würben bie ©erbältniffe beiber Sänber in
oielen Klubs befprodjen. ©baratteriftifch für ameri*
tanifhe ©erbältniffe ift eS, bafj ein Klub in zwei
©itjungen baS ganse ®benta erfeböpfte, wobei an einem
©benb gapan gefd)id)Ui<h,.potitifch, fojial, fünftlerifd)
unb mufitalifd) befprochen würbe, unb Puglanb am
folgenben ©benb. gebeS ®b6iaa würbe non einer
anbern fReferentin bebanbelt, wobei eine Korreferentin
eS îritifieren ober billigen tonnte. ®iefe gefelligen 3«=
fammentünfte erfdjeinen ben ®amen febr nûfclid), um
bie allgemeine ©ufmertfamteit auf fich su lenten, ba
ein mehr ober weniger ausführlicher ©eridjt in «Ben
©onntagS* unb îageSseitungen erfdjeint. ®a bie
Stamen aller Stebnerinnen unb oft auch bie Stamen
aller ©nwefenben erwähnt werben, fo tann bie unb"*
beutenbfte grau burd) ©eitritt su einem Klub betannt
werben.

gebe ©tabt unb jebeS ®orf, beffen ©eoölferung
groß genug ift sur ©egrünbung einer ®ageSseitung,
bejlht wenigftenS einen grauentlub. geber Klub bat
eine ©orftjsenbe, wenigftenS eine ©etretärin unb ge*
wöbnlid) eine ©djabmeifterin. ®er burebfehnittlid)«
jährliche Seitrag toftet non 4 3Jlarf bis su 200 SDtart,
überfteigt burchfhnittlih aber nicht 20 SDtarf. ®ie
Stellung einer ©orfitjenben eine« groben KlubS ift febr
gefudjt; gewöhnlich werben swei Kanbibatinnen aufge*
bellt, unb bie 3Bablbewegung ift minbeftenS fo aufge*
regt, als wenn eS fich um 3Bablen sum Parlament
banbelte. Unb wenn eS fich um einen befonber« oor*
nehmen Klub banbelt, führen bie 3Bablfämpfe mit
ihren ©iferfüdjteleien oft su einer ©paltung unb sur
©ilbung neuer KlubS.

IIS Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Jugend weder das Recht noch die Ruhe, um die

Kraft zu eigenem freien Fluge zu entwickeln.
Die jungen Menschen werden Vereinskamele, die
nie Zeit zu eigener Entwicklung finden, sich nie
zur Höhe eigener Wesensart aufschwingen können.
Man nennt die wenigen, die ihren eigenen Weg
gewählt haben, in unserer Zeit, die so schnell

für alles ein böses Wort hat, Aufruhrmenschen,
Anarchisten und wie diese Worte alle heißen.

Ich frage mich, was jener Mann, der das

Evangelium des Entsagens gepredigt hat, zu
unsern jetzigen Einrichtungen sagen würde, und
eine Arbeit Klingers ist mir zur Offenbarung
darüber geworden, ohne daß der Künstler, wie
er mir selbst sagte, eine solche Intention gehabt
hätte. Es sind dies zwei kleine Blätter, beide
eine steile Felswand zeigend. Auf dem einen
Bild steigen die Menschen gruppenweise, fröhlich

scherzend und heiter zur Höhe empor, um
die Bergpredigt des Nazareners zu hören. Jesus
selbst ist nicht zu sehen. Auf dem andern Bilde
kommen die Wanderer wieder vom Berg herunter,
doch nicht mehr fröhlich in Gruppen plaudernd,
sondern einzeln oder zu zweien, nachdenklich oder
in ernste Gespräche versunken. Ja, Christus will
einzelne Menschen aus uns machen, die ganz
auf sich selbst gestellt sind. Erst dann, durch die
innere Einsamkeit, sind wir zum wirklichen Mensch-
tum gekommen. So ist das die einzig gute
Erziehung für Mann und Frau, die uns stufenweise

aus wilden zu sozialen, aus sozialen zu
individuellen Menschen macht. Wer auf dieser
Höhe steht, dem ist die Kraft der Adlersflügel
zu eigen, der hat das wirkliche Menschtum, das
uns erst zu Menschen erhebt. Aber die wirkliche
Vollmenschlichkeit soll alle drei Stufen der
Entwicklung in sich schließen, eine Synthese aus
allen dreien sein.

Wir müssen unser erotisches, soziales Leben

verteidigen, müssen Mitarbeiter an der großen
Aufgabe unserer Zeit sein. Wir müssen unsere
seelische Freiheit, unsere geistige Autonomie
behalten und dabei das Gleiche für die andern
verlangen. Es gibt hier kein entweder oder, es

gilt allen und ist für alle. Das ist aber nicht

zu vereinen, mit den Rücksichten, die man von
den Starken den Schwachen gegenüber verlangt:
Es ist doch klar, daß die Starken mehr Wert
haben als die Schwachen, für welche sie sich

opfern. Die Schwachen dürfen den Starken kein

Hemmnis für die Entwicklung der eigenen Kraft
sein. Ungestraft geht kein Mensch über seine

Kraft hinaus, nicht einmal auf dem Gebiet des

Altruismus. Wer von seiner eigenen Kraft geben

will, muß auch nehmen können. Nur der Em-
pfangende ist auch der Gebende. Selbstopfernde
Naturen dürfen von anderen nicht dasselbe
fordern, was sie leisten; denn es gibt spontane,
geborene Altruisten, wie z. B. der heilige Franziskus.

Die jetzige Gesellschaft sagt, man solle seine

eigene Kraft für andere brauchen, die echte neue
Erziehung sagt, wir sollen unsere Kraft für
unsere eigene Entwicklung nutzbringend verwenden.
Das ist die richtige Erziehung zum vollen Menschtum,

die in allen Fragen des Lebens sich nicht
mit dem begnügen will, was ist, sondern die so

erzieht, daß die Jugend diese Welt ändern will.
Will sie dies nicht, dann ist die Erziehung nichts.
Die Jugend muß den Mut behalten, neue Wege
zu suchen. Um diese zu finden, muß die Jugend
den Ueberblick haben, wie ihn der Adler hat,
der auf der Kraft seiner eigenen Flügel ruht.

Die Synthese für den einzelnen Menschen,
wie für die ganze Menschheit ist gefunden, wenn
wir unser eigenes Wohl und somit das Wohl
des Ganzen fördern. Die Schule zu schaffen,
die solche Menschen hervorbringt, ist die große
Aufgabe unserer Zeit. Was sich bis jetzt Erziehung

nennt, läßt uns die Menschen nur als
Raubtiere oder Herdentiere zurück; von den

Adlersflügeln ist noch wenig zu spüren. Menschen,
die den Wagemut für das Seltene haben, sind
selten. Aber gerade in dieser Stadt ist es mir
lieb, über diese neue Art Menschen zu sprechen.

Nirgends wie in Zürich hat man so die
Gelegenheit, zu spüren, daß in unserer Zeit etwas
Großes vorgeht. Es ist unmöglich, länger stumpf
und blind und taub zu sein für das Wehen des

Schöpfergeistes, „der mächtig weht und seine
Welt erneut". (Schluß folgt.)

Schweizerische Pflegerinnenschule mil
Frauenspital in Zürich.

Der neunte Jahresbericht dieser Institution, vom
1. Januar bis 31. Dezember 1905 liegt vor uns.
Wieder bietet er durch die anschauliche Weise der
Schilderung ein Bild vom Gang und Stand von
Schule und Spital. Die Frequenz der erster» ist stets
eine anhaltend starke, die zahlreichen Anmeldungen
müssen oft auf Monate hinaus vertagt werden. Neben
den Berufsschülerinnen mehren sich auch die
Kursschülerinnen, die sich für den Pflegeberuf im Hause,
wie ihn jede Hausfrau und Mutter kennen sollte,
ausbilden.

Im Jahre 1903 traten 47 Schülerinnen ein, von
denen 39 verblieben und zwar: 9 Krankenpflege-
Schülerinnen, 11 Wochenpflege-Schülerinnen, S

Kinderpflege-Schülerinnen^ Hauspflege-Schülerinnen, IVKurs-
Schülerinnen. Beim Jahresschluß verteilen sich die
Schülerinnen auf folgende Arbeitsfelder: Kantonsspital
Zürich, medizinische Klinik: 12 Lernschwestern unter
2 Oberschwestern; Kantonsspital Winterthur,
Absonderungshaus: 5 Lernschwestern unter 10berschwester;
Frauenspital der Pflegerinnenschulc: 28 Schülerinnen,
7 Oberschwestern.

Bekanntlich werden die Krankenpflegeschüleriunen
nach einjährigem Aufenthalt in der Anstalt selbst auf
die Kantonsspitäler in Zürich und Winterthur gesandt,
um dort die Lehrzeit zu vollenden. Trotz der kürzeren
Lehrzeit an anderen Spitälern kam man auf Grund
der Erfahrungen dazu, an dieser dreijährigen Lehrzeit
festzuhalten. Die bereits draußen stehenden Pflegerinnen

verbindet die „Monatsschrift aus der Schweiz.
Pflegerinnenschule" mit den Jnsaßen des Hauses und
bringt Kunde von hüben und drüben. „So bleiben
unsere Schwestern sich tröstlich ihrer Zusammengehörigkeit

im Dienste einer großen guten Sache bewußt,"
heißt es im Jahresbericht.

Am 15. Oktober 1905 konnten wieder 10 Schwestern
diplomiert werden, 7 Krankenpflegerinnen und 3.
Wochenpflegerinnen. Es war eine weihevolle Stunde, als die
Frau Oberin den scheidenden Schwestern so ernste und
sinnige Worte mit auf den Lebensweg gab.

Wiederholt und immer dringender weist der
Bericht auf die zwingende Notwendigkeit der Erstellung
eines Schwesternhauses hin und knüpft daran gleich
die Forderung, es müßte damit ein kleines Jsolierhaus
verbunden werden, um in Zukunft auch in Situationen,
wo ansteckende Krankheiten eingeschleppt werden, für
diese Fälle gewaffnet zu sein. Die gemachten
Erfahrungen drängen mit Macht nach Erfüllung dieser
Pflicht.

Im allgemeinen sind erfreuliche und gesegnete
Erfolge bei allen Abteiluugen des Spitals zu verzeichnen.
Es wird dankbar der freundlichen Unterstützung der
Herren Spezialärzte Dr. Laubi, Dr. Heuß, Dr. Oskar
Schmid, sowie von Herrn und Frau Dr. Zürcher,
Zahnarzt gedacht. Tief beklagt die Anstalt den
Hinschied von Herrn Dr. Schuler, des langjährigen
wohlgesinnten Freundes und tüchtigen Mitarbeiters auf
chirurgischem Gebiete.

Die Mannigfaltigkeit der behandelten Krankheitsfälle
ist in stetem Zunehmen. Neben unterleibskranken

Frauen, wurden auch kröpf-, magen-, darin-, und
nierenleidende Patientinnen durch chirurgische Eingriffe
behandelt und geheilt. Frl. Dr. Baltischwiler, die
mehrjährige Assistenzärztin, erwarb sich durch weitere
Fachstudien die nötige Ausrüstung für diese Operationen.

Aus der Kinderstube weiß Frau Dr. Heim zu
berichten, daß das Berichtsjahr „gesundheitlich ein
vorzügliches Jahr" war. Sie weist auf die
vielbesprochenen günstigen Resultate hin, die die
Ernährung mit roher Ziegenmilch ergab.

Die Stellenvermittlung hat sich im Laufe des
Jahres durch eine festere Begründung der
Berufsgenossenschaft der Mitglieder des Pflegepersonal-Verbandes

und durch die Einführung der Altersversicherung
gehoben. Die Vermittlung von Stellen zeigt einen
Zuwachs gegenüber dem Vorjahre. Im Jahre 1904
kamen 957 Vermittlungen zu stände, im Jahre 1905
deren 1211. Zur Zeit gehören dem Verband 398
Pfleger und Pflegerinnen an, wovon 123 definitiv
aufgenommen sind. Das Publikum wird neuerdings
dringend ersucht, die Zeugnisse wahrheitsgetreu in das
nunmehr eingeführte Dienstbüchlein einzutragen.

Der Verwaltungsbericht erzählt uns, daß vom
1. Januar bis 31. Dezember 1905 in der Anstalt
1258 Personen verpflegt wurden, .nämlich: 634 Patientinnen

der allgemeinen Abteilung, 204 Patientinnen
der Privatabteilung, 41 Pfleglinge der Kinderstube,
379 Säuglinge. Die Zahl der Verpflegungstage dieser
1258 Personen beträgt 27,284. In der allgemeinen
Abteilung 14,134, Privatabteilung 4292, Kinderstube
3432, Säuglinge 5406. Es entfallen auf einen Patienten

22, auf ein Kind in der Kinderstube 83,7, auf einen
Säugling 14,2 Verpflegungstage. — Unter der
Berechnung der Gesamtsumme der reellen Betriebsausgaben

ergeben sich folgende Resultate: s.) exklusive
Berechnung der Verzinsung der Passiven: per Tag und
Patient Fr. 4.35, per Tag und Person Fr. 2.23;
b) inklusive Berechnung der Verzinsung der Passiven:
per Tag und Patient Fr. 4.93, per Tag und Person
Fr. 2.54.

Ist auch der Rechnungsabschluß in diesem Jahre,
dank der vermehrten Einnahmen und der verminderten
Ausgaben ein günstiger, so ist doch daran zu erinnern,
daß von der Bauschuld immer noch 25,000 Franken
ungedeckt sind, und daß das Schwesternhaus neue
Opfer fordert. Die Berichterstatterin schließt den
interessanten Jahresbericht, nachdem sie zuvor an die
Menschengüte appellierte, mit den Worten:

„Wie freudig würde dann der Chronist das
Bettelsäcklein ein Weilchen an den Nagel hängen und über's

Jahr einmal ein ander Liedlein singen! Inzwischen
bleibt er in dankbarer Erinnerung der vielen
Liebesbeweise, die uns schon zu Teil wurden, der fromme
Optimist von jeher, vertrauend, daß jenes Dichterwort
sich erwahre, das da sagt:

Das Haus des Lebens bleibet offen.
Und Menschen kommen, Menschen geh'»,
Und einst erfüllt wird jedes Hoffen,
Und jedes Gute wird gescheh'n."

Sei es so! Die Schweizerische Pflegerinnenschule
mit Frauenspital entwickle sich unter den Sympathiebeweisen

gebefröhlicher Freunde immer mehr, um „jedes
Gute" geschehen zu machen.

Das Land der Frauvnklubs.
Eine der erstaunlichsten Erscheinungen in dem an

Merkwürdigem so reichen Amerika ist die Entwicklung
der Frauenklubs, durch ihre Zahl nicht weniger als
durch manche Seltsamkeit in ihrer Gestaltung. In dem
einen Staate Kalifornien allein zählt der Bund der
Frauenklubs, der mit allen andern Staaten in
Verbindung steht, 10,000 Klubs! In jedem Staate der
Union gibt es mehr Frauenklubs als Männerklubs in
ganz England, abgesehen von London. Dabei sind die
meisten Klubs erst in den letzten Jahrzehnten entstanden,
wenn auch einige schon aus dem Jahre 1865 stammen.
Der Grundgedanke des Frauenklubs in den Vereinigten
Staaten soll die „Emanzipation des schwächern
Geschlechts" sein; aber in den meisten Klubs tritt dieser
hinter allem möglichem zurück. Die erklärten Ziele
des Klubs sind fast so mannigfaltig wie die Charaktere
der Frauen, die sie bilde».

So ist z. B. in Kalifornien der „Pionier-Frauenklub"
äußerst exklusiv; bis auf die ersten Ansiedler

Amerikas müssen seine Mitglieder ihre Abstammung
zurückführen können! Auffallend ist es, daß die
berühmtesten und geachtetsten Frauen Amerikas mit der
Klubbewegung keine engere Fühlung haben. Aber nicht
nur wohlhabendere Frauen, sondern auch solche des
unteren Mittelstandes widmen einen großen Teil ihrer
Zeit dem Klubleben. Das ist auch erklärlich, da die
Sitte, in möblierten Zimmern zu leben und das Essen
fertig gekocht zu kaufen, den Frauen der bessern
Handwerker, Kommis, Krämer u. s. w. viel freie Zeit läßt.
Da viele Amerikanerinnen den Ehrgeiz haben, in „die
Gesellschaft" zu kommen, so scheint ihnen ein Klub als
der leichteste Weg dazu.

Die Gebäude der reichsten Klubs sind luxuriös und
verschwenderisch eingerichtet und haben merkwürdigerweise

männliche Diener in Livreen. In den Oststaaten
gibt es einige Klubs, deren Mitglieder Poker spielen,
rauchen und alle die Untugenden nachahmen, die man
sonst für ausschließlich männliche Eigentümlichkeiten
hält, selbst Opiumrauchen soll vorkommen. Im Westen
ist diese unerfreuliche Erscheinung jedoch unbekannt.
Etwa die Hälfte der Klubs bezeichnen unter ihren
Aufgaben auch das Studium, die Diskussion und Analyse

lebender und toter Schriftsteller, unter denen
Shakespeare und Browning am beliebtesten sind. Es
gibt Klubs für Malerinnen, Dichterinnen und
Dramatikerinnen; Klubs für die Sammlerinnen alten
Porzellans und für die Erhaltung historischer Bäume und
Gebäude; Klubs für den Unterricht der Frauen in
Künsten und Handwerken, darunter Holzschnitzerei und
Buchbinderei, einen Klub zur Wiedereinführung des
alten Spinnrades u. s. w.

Welchen angeblichen Zweck aber jeder Klub auch
hat, die gesellige Sitte ist doch immer der stärkste
Ansporn, Mitglied zu werden. Jeder Klub hat monatlich

eine bestimmte Anzahl Sitzungen; aber die
Zusammenkünfte, die der Förderung der Ziele des Klubs
oder der geschäftlichen Thätigkeit dienen, sind schwach
besucht, während die geselligen Veranstaltungen mit
musikalischen Borträgen und Vorlesungen sich gewöhnlich

eines großen Zuspruchs erfreuen.
Nach der Kriegserklärung zwischen Japan und

Rußland wurden die Verhältnisse beider Länder in
vielen Klubs besprochen. Charakteristisch für
amerikanische Verhältnisse ist es, daß ein Klub in zwei
Sitzungen das ganze Thema erschöpfte, wobei an einem
Abend Japan geschichtlich, politisch, sozial, künstlerisch
und musikalisch besprochen wurde, und Rußland am
folgenden Abend. Jedes Thema wurde von einer
andern Referentin behandelt, wobei eine Korreferentin
es kritisieren oder billigen konnte. Diese geselligen
Zusammenkünfte erscheinen den Damen sehr nützlich, um
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, da
ein mehr oder weniger ausführlicher Bericht in allen
Sonntags- und Tageszeitungen erscheint. Da die
Namen aller Rednerinnen und oft auch die Namen
aller Anwesenden erwähnt werden, so kann die
unbedeutendste Frau durch Beitritt zu einem Klub bekannt
werden.

Jede Stadt und jedes Dorf, dessen Bevölkerung
groß genug ist zur Begründung einer Tageszeitung,
besitzt wenigstens einen Frauenklub. Jeder Klub hat
eine Vorsitzende, wenigstens eine Sekretärin und
gewöhnlich eine Schatzmeisterin. Der durchschnittliche
jährliche Beitrag kostet von 4 Mark bis zu 20Y Mark,
übersteigt durchschnittlich aber nicht 20 Mark. Die
Stellung einer Borsitzenden eines großen Klubs ist sehr
gesucht; gewöhnlich werden zwei Kandidatinnen aufgestellt,

und die Wahlbewegung ist mindestens so aufgeregt,

als wenn es sich um Wahlen zum Parlament
handelte. Und wenn es sich um einen besonders
vornehmen Klub handelt, führen die Wahlkämpfe mit
ihren Eifersüchteleien oft zu einer Spaltung und zur
Bildung neuer Klubs.
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Braam.
gn bitfit giubtU ßönnen mut Etagen vom all-

gtmeinem gnieteßt aufgenommen metbin. gießen-
gefnäfe obtt gitßeuoffetieu ßnb auogeftßtoßen.

Sftage 9175: gp eS nicpt ein fcpiüereS Unredjt
oon einem Aater, feinen fdjroacpbegabten Snaben, ber
mit unenblicper Siebe an feinet Stiefmutter pdngt, in
eine Anftalt ju unterbringen, reo er am Reimroef) faft
Zu ©runbe gebt? AiS nor einem Aierteljapr rourbe
ber lOjäbrige Steine Don ber Sdjroefter ber Stiefmutter
mit beftem ©rfolg unterrichtet. ®ann fanb ber Aater,
ber gunge gehöre unter feineSgleicpen, too er ein biScpen
rauher angefapt rnerbe unb roo er lernen muffe, fid)
Zu mehren. Slîun roitl baS Reimroep beS Steinen fid)
gar nicpt tegen, unb bie Sdäcpfrage ergibt bie Stpat»
facpe, bah baS Sinb nicht ruhig fcpläft, nid)t mit Suft
ipt, fid) ben anberen Sinbern nicht anfeptiept unb beim
Semen feine Sebenbigfeit zeigt. SDtir erregt ber ßuftanb
Aebenfen, benn bie ©efunbpeit muh entfdjieben barunter
leiben, unb baS foüte in einem fotdjen gad nicht ri§=
Hert roerben. 3h hoffe, bah bie AnPcpt gernftepenber
hier non Stufen fein fönnte. 3«m eorauS bantt für
gütige SDteinungSäuperungen œtne »etttmmerte.

§irage 9176: ©ept eS an, bah »on ber pauëroirt»
fhûfttidjen Aetpätigung ber grau ihr SBert als ©attin
unb Sötutter abgeleitet roirb 3h f>ctbe ba§ Beprerinnen»
ejamen mit Auszeichnung beftanben unb bin einige
gapre als ©rzieperin unb Stettoertreterin ber RauS»
frau im AuSlanb geroefen. Stun höbe id) ntidj mit
einem SSitroer oerlobt, ber eine Heine, aber feine
grembenpenjlon befipt, beffen Angehörige aber Rimmel
unb Röde in Aeroegung fepen, um mir ben Aoben ju
untergraben. SDtein SJianget an eigentlicher SßrajiS
roirb mir zum Aerbrecpen angerehnet. @8 ift ja roahr,
ih höbe felber roeber gefepruppt, noh ©efepirr aufge»
roafhen, noh bie Sücpe beforgt, ober bie àBdfcpe ge»

reinigt ; ih muhte aber ganz genau, roie oiet $eit unb
Sraft eine jebe Arbeit in Anfpruh nahm unb roar
ber ^Berechnung für bie Südje im befonberen unb ber
RauSfüprung im allgemeinen oodftänbig geroahfen.
®ie Shmeftern meines fünftigen SDtanneS aber mähen
meinen SDtangel an SfZrajiS mir jum Aorrourf, unb
meine pduëlicpe ïûcptigfeit betrahten fie als Stull.
SERih frünft bie§ umfomehr, at§ bie Shmeftern tneineS
Aerlobten jroar jebe RauSarbeit oerriepten al§ Ange»
ftetlte, aber feinen Setrieb als leitenbe Sraft jh biri»
gieren oermöcpten. Reipt baS nidjt: baS Steht oerge»
roattigen gür guten Dtat banft beftenS sc. an. in st.

3frage 9177: Rat jemanb aus bent Seferfreife @r=

fahrung über gangopaefung bei SRpeumatiëmuS. gft
eine Sur in Aabett ober in einer Staturpeilanftalt, roie
©rtenbaep, oorjujiehen. gür gütige AuSfunft banft
beftenS (Sin elftlser ßtjtt.

3trage 9178: 3Bo liegt bie Pflicht ber grau im
nahfotgenb bezeichneten gad? gep habe nah langem
Sefinnen cor nier gapren einen SDtann geheiratet, ber
mir erftärte, feinem Seben ein ©ttbe zu mähen, roenn
ih ihn nidjt erhöre unb beffen SBefen unb Aenepmen
mir bie Aerecptigung gab, z« glauben, bah feine Aer»
Pherungen auf SBahrheit beruhen. SöaS mir Aebenfen
mähte, roar ber AlterSunterfhieb non brei gahren,
um bie er jünger roar als ih- 3BeiI er fih fepr bezent
Zeigte unb fih in feiner SBeife nah meinen Aerpält»
niffen erfunbigte, roar ih berehtigt, anzunehmen, bah
feiner 3Bapl feine Aerecpnung zu ©runbe gelegen habe,
gn biefer 3uoerpcpt übergab ih ihm mein Aermögen,
baS leiber infolge einer Spefulation fhon im erften
gahr zum gröhten Seil oerlorett ging. Slun fepte mich
»or einiger Qeit ein 3"faH baoon in SenntniS, bah
mein Atann bei feiner Aeroerbung oorher beS ©enaueften
um meine AermögenSoerpättniffe fih informiert hatte,
gh roar alfo bod) auS naefter Aerecpnung geheiratet
roorben. Sinber finb unS bis jept niht befepert roorben.
®agegen hat mein SDtann, roie ih eben aud) 6ei ber
gleichen ©elegenheit erfahren mupte, ein AerpältniS
mit einem Atäbcpen, bem er für bie ©rljaltung non
Zroei Sinbern oerpflihtet ift. gd) hate ih" über feinen
in zmeifadjer Beziehung an mir oerübten Se trug oor»
genommen unb habe ihm meinen ©ntfhluh mitgeteilt,
bie Sinber z« unS zu nehmen unb zu erziehen. §ieoon
roill aber mein Atann — jebenfaUS auf betreiben ber
i)8erfon — nichts roiffen. Stun rourbe mir fhon zum
zroeiten Atal burh ein anonpmeS, fonft aber roürbig
gehaltenes Shreiben gefagt, bah eineS eblen roeib»

lihen SffiefenS roürbig rodre, zuriiefzutrete)) unb ber»

jenigen ben ißlatz alS grau einzuräumen, bie ältere
Anrechte unb bem SJtann Sinber gefhenft habe. SSäre
id) burh beS SOtanneS — gelinbe gefagt — SBaghalfig»
feit nidjt meines Vermögens oerluftig gegangen, fo
fönnte ih mich zmmefziehen u"b roieber für mid) felber
leben; aber eS roiH mich benn bod) bebünfen, eS gehe
roiber alle ©erehtigfeit, bah ih fü* ben Atann, ber
um beS ©elbeS roiüen mir Siebe geheuchelt unb mid)
baburd) Zur ®h® beroogen unb ber mid) um mein Set»
mögen gebracht hat, mid) nun noh oöüig opfere, inbem
ih gehe unb ber anberen spiat) mache. Of)ne ©ubfiftenz»
mittet bliebe mir aud) gar nichts anbereS übrig, als
in bienenbe Stellung zu gehen, um mein SBrot zu oer»
bienen. Shlieht bie grauenpflidjt einem geroiffenlofen
Alann gegenüber roitflid) folh« Opfer in fih ein?
SDtit gütigen AteinungSduherungen roürbe man fehr
roohl thun ein« bom ScfUrffat ©etroffenen

Jirage 9179: 2Bie ift eS möglih» einem Atann bie
UnpiitStlihfeit abzugewöhnen? gd) roar non £>auë

auS an grope Dtegelmdpigfeit unb genaue ©inteitung
ber 3ett geroöhnt. 3ur Aiinute mupte aufgeftanben
unb gefrühftücft roerben. 3ur Atinute ftanb baS ©ffen
mittags unb abenbS auf bem 3Pfh, unb zur Atinute
raupten aber aud) ade zur Stelle fein. So wollte eS

unfere Alutter, bie in einem gropen AnftattSbetrieb
aufgewachten roar. ®er Sater ridjtete Ph nah bem

§auSregiment ber Atutter ein, unb roir Sinber waren
roie Solbaten auf biefe Sßünttlid)feit breffiert. Sie rid)5
tete aher baburef) ÜnglaubliheS in ber Arbeit auS.

Sogar ein gamilienzuroad)§ brachte fozufagen feine
Störung. AuS biefer ftrammen ©eroobnheit heraus
bin ih jefct bazu oerurteilt, mit einem Atann zu leben,
ben id) Zwar unenbtih lieb habe, ber aber bie Un»

pünftlihfeit felber ift. ®a fein ©efhäft ihn niht an
eine beftimmte 3eit binbet, läpt er ph ooHftänbig gehen,
©r fteht zu ganz unregelmäpigen 3eiten auf, roaS ein

ganz unregelmdpigeS grühftücfen unb Drbnen beS

ShlafzimmerS bebingt. ©henfo unregelmäpig fommt
er zum Atittageffen, oft beoor fertig gefoht ift, unb
niht feiten roirb eS fogar jnoei Uhr beS SDtittagS unb
neun ober zehu Uhr beS SlbenbS. gh habe beSroegen

fhon geroeint auS Aerger unb £mnger. 2genn mein
SDtann mih bann in biefem 3"ffanb fo antrifft, bann
ift er ganz untröftlid), unb er oerfpridjt, bap eS beffet
roerben folle. ®ie Sähe bleibt aber immer beim Alten,
unb mein Atahnen beginnt meinem SDtann zu oiel zu
roerben : er fagt, ih nehme unterem ÇauShalt bie ©e=

mütlihfeit; er fönne pd) niht mehr aufS tpeimfommen
freuen, gh habe immer bas ©efüfjl, als hätte ih
feinen SBoben unter ben güpen; id) fann mir feine
Arbeit oornehmen, fann feine 3eit einteilen unb fann
beShalb auh feinen regelmdpigen SBerfehr mit ben
Sieben.im ©Itemljaufe aufreht halten. 3Bie glücflih
rodre ih, wenn mir jemanb einen guten fRat roüpte.
®S bittet barum ®lu fotgenboUeä Sougftaucbcn.

glrage 9180: gft jemanb auS bem oerehrten Sefer»
treiS in ber Sage, mir einigermapen Auffhlup Z"
teilen über ben Sßerlauf eines fhriftlihen SBudjhaltungS»
furfeS, roie ihn $err §. grifd), SBühereyperto in 3ürih
erteilt? ®a ih tagsüber über feine freie 3«t oerfüge
unb in hier auh n'e ©elegenheit oorhanben roar, an
einem eigenttidjen SurS teilzunehmen, rodre ih für
guten Aat her^Iih banfbar. ®ie UebungSftunben müpten
natürlih auf ben Abenb oerlegt roerben.

$odjtei einet 3t6onnentin.

Bnt tonrten.
Jiuf Jfrage 9168: @S ift leiber nur zu roahr, bap

junge SDtdbhen rücffihtSloS bepanbelt unb oon feiten
ber Atänner roie ein angenehmes Spielzeug betrachtet
roerben ; eine Anpcpt, bie Ph nachher auh lu ber ©he
geltenb mad)t. — Solange aber bie oerheiratete grau
oon ©efepeS roegen aller perföntidjen 9ted)te oerluftig
geht, roirb eS faum möglih fein, Aenberung zu fhaffen.
SBarum foHte fie lebigerroeife höheo flehen als nah *>er

SBerheiratung ». t.»:; 3. ©. ».

iZuf 3(rage 9168: SOtan barf bie Sähe bod) auh
niht gar zu fhroarz anfehen. @S ift leiber niht zu
beftreiten, bap eS unter ben Alännern einige Shufte
gibt, aber eS ift niht roapr, bap bie Aleprzahl biefen
SLitel oerbienen. ®ie Atehrzapl gehört immer noh
Zu ben braoen unb ehrbaren, roie bie Ateprzaht ber
SDtdbhen. Aud) unter ben Atäbd)en halten niht alle
bie angelobte eroige $reue. gt. m. tn ».

jluf §frage 9168: Sie haben bie Antroort auf
gpre gefteHte grage fih bereits felber gegeben: bie
roeiblidje SBelt bebauert baS arme SDtdbhen, roeil fie
auS gleichem ©mpfinben heraus mitfühlen fann. 5)te
ARänner emppnben ber Ateprzapl naep anberS unb
beSpalb urteilen Pe auh attberS. @S ift auh niht§
anbereS zu erwarten. ®a ber SDtann für pd) einen
eigenen Sittenfobej aufgefteEt pat, fo leibet fein An»
fepen in ber ©efedfhaft niht im minbeften barunter,
roenn er, roie Sie fagen, mehrere ©öttinnen neben»
einanber anbetet unb in gprem Sinn an feiner 33er»

lobten ober an feiner ©pefrau ein „Schuft" ift. ®r
roirb tropbem zu ben höhten ©prendmtern berufen.
Unb er mag noh f° fe^r auSfdproeifenber Sinnen»
menfh unb geroiffenlofer Atäbhenjdger fein, er fühlt
Ph bod) berehtigt, bei feiner ©attinroapl bie §anb
fed nach clner reinen Atäbheublüte auSzuftrecfen. ®ie
©efeUfhaft fanftioniert ja feinen Stanbpunft, folglih
pat er pd) beffen niht Z" fhamen. gnbeffen gibt boh
bie ®hatfahe zu benfen, bap ber unter feineSgleidjen
mit gröpter Offenheit auf fittlicpen Shleih")egen ge»

penbe SDtann ängftlid) beftrebt ift, Ph oor ber S3raut
ober ©attin ira Sicpte ber ungetrübten Sittenreinpeit
ZU prdfentieren. S3or biefer gnftanz pat er niht ben
SDtut, auf fein natürlichesJperrenreht zu pohen. ®S
mup alfo boh auh Heim SDtann tief innen etroaS fein,
roaS bie Sittenreinpeit alS ben erftrebenSroerten gbeal»
Zuftanb emppnbet. ®iefe S3erfhicbenpeit in ber Auf»
faffung beS fittlid)en StanbpunfteS berehtigt unb oer»
pffihtet baS SDtdbhen ober bie ©Item beSfelben, bie
grage bireft zu berühren, um zu roiffen, mit weihen
gaftoren gerechnet roerben mup. gft ber SDtann bann
ZU feig, feinen Stanbpunft zu befennen, fo mup er mit
Oer Sorge fid) abpnben, burh einen geringen 3ufaU
feiner ©loriole entfleibet zu roerben. — ®ie 2Beib»

licpfeit mup nun felber auSpnben, roaS ph für fte
beffer lopnt: SDSiffenb zu fein ober unroiffenb, bulbfant
ober unbulbfam. s. ».

^Ittf §irage 9168: ©S ift eine traurige Shatfacpe,
bap bie grauenroelt ber SittlihteitSfrage fo lau, fo
intereffeloS gegenüberftept. ®ie äBeuigften paben ben
SBegriff, roie fepr fie burh SDeeinfluffuitg ber ipnen
näperftepenben SDtänner auh bie öffentliche Ateinung
beeinfiuffen fönnten. gn irgeub einer ißeziepung ftepen
roir ja alle; roer niht ©attin ober SDtutier ift, ber ift
boh Scproeper ober greunbin. SBarum foQen roir
tpatenloS zufepen, roie baS Jpeiligfte, baS 3Bunberbarfte,

baS ben SDtenfcpen befhieben ift, japrauS, japrein in
ben niebrigften SfJfupi beS ScpmupeS gezogen roirb?
SDtan fann aber boh niht gegen ben Strom feproim»

men, befommt man zur Antroort — bie SDteinungS»

äuperung beS ©inzefnen ift in bem gropen 6 aufen nur
einem Sanbforn oergleicpbar. ®aS ip fepr unrichtig.
SBenn roir aufftdnben roie „ein SDtann" unb folcpeS

Aerfapren branbmarfen unb geipeln würben, eS fäme

ganz geroip immer feltener oor. ®enn felbft ba, roo
beim jungen SDtann baS Scpam» unb Shulbgefüpl
fhon erftieft ip, roürbe er boh ber öffentlichen SDtei»

nung gegenüber niht ftoifcp bleiben, baS Hepe fho»
fein ©prgeiz niht ju. ®arin liegt aber ber rounbe
Äunft: Solange roir ftidfcproeigenb gutpeipen, bap
bem SDtann erlaubt fein fod, roaS für SDtdbhen unb
grauen ftrafbar ift, folange roirb'S niht beffer. Unb
auf roaS grünbet pd) biefe Straflofigfeit, bie unS alS

minberroertig pinftedt? Sinzig barauf, bap ber SDtann

roenifl ober gar feine ©efapr läuft bei feinem ®pun
unb treiben, baburh wirb eS ipm leiht, zu oertufhen.
gft baS niht eine jämmerliche Aeroeisfüprung —
gerne fei eS oon mir, ©manzipalion prebigen zu rooden ;

gopanneS SDtüder fagt in feinem grauenbuh, biefelbe
rodre gar niht nötig opne bie Sd)Ied)tigfeit ber SDtänner»

roelt. ®ie grauenrehtlerinnen Pnb eS gerabe, roelcpe
im llebereifer ber guten Sähe fepaben, inbem pe baS

3Beib alS ©enupobjeft pinfteden, opne bap fie felbft
eS inne roerben. gangen roir lieber bamit an, ber
männlichen gugenb mepr Achtung beizubringen oor
bem weiblichen ©efcplecpt; ber gnbegriff „©prêt bie

grauen" fodte niht als „altfränfifcp" auS ber SDtobe

gefommen fein. §. ®.

|tuf tirage 9171: 3Benn Sie feine Offerten be»

fommen, fo roid ih gpneti Anleitung geben zur §er»
ftedung einer bidigen Socpfifte, bie ben mobernen paus»
roirtfhaftlihen Aebürfniffen beftenS entfpridjt. 3e.

jluf tirage 9171: gads Sie einen regelrehten
SDtietoertrag paben für beibeS, 3Bopnung unb SDtobiltar
(ben gpnen am beften irgenb eine gefepeSfunbige SfJerfon

auffept), liegen feinerlei ©rünbe oor, bap berfelbe niht
recptSfräftig fei, fo, bap alfo fcplimmftenfadë ben

jungen Beuten nicptS genommen roerben fönnte. ©ine
anbere grage ift aderbingS biefe, ob ber fünftige ©pe»

mann ph öaS gefaden läpt. @r pat ein Steht, zu oer*
langen, bap feine grau roenigftenS bie fogenannten
Sompetenzftücfe mit in bie ©pe bringe, ober beren
©elbroert, fadS bie SDtittel bazu oorpanben pnb; er
müpte fhon ein roirHidjer Rampelmann fein, roenn er
auf biefen Aorfhlag einginge. Saffen Sie boh lieber
für gpre SCocpter einen ©pefontratt auffepen, baburh
roirb ©ütertrennung feftgefept unb pnb bie Sahen
auh gefidjert. ®.

^uf^irage 9172: ®ie eleftrifhen Aügeteifen pnb
noh neu unb man fommt niht überad gut bamit zu
Schlag, gür gröpere SBetriebe leipt bie ©leftrizitdtS»
©efedfhaft einen eigenen 3äpler unb gibt bie Sraft
fepr oiel billiger ab als baS Sicpt, pier für beS

SihtpreifeS, rooburh öle Sähe niht teuer perauS»
fommt. ®ie eleftrifhe ©nergie für Siht unb Sraft
ift bie gleicpe; in ber SRegel roirb bie gleicpe Beituug
für beibe genügen. gt. an. tn ».

Jluf Jirage 9173: gd) nepme an, bap bie jungen
Beute in ©ütertrennung heiraten roerben; baS gibt bem

jungen greier bie befte ©elegenpeit zu zeW", bap er
niht nur auf ben ©elbfad loSgept. ®ie nötigen
Schritte hierzu fod oor ber Rohzeit ein SRotar tpun,
ba fonft leiht irgenb eine Heine gormalität oergeffen
roirb, unb ber gleitpe SRotar fann bann auh wegen
bem SDtobitiar baS Dtotroenbige beforgen. ®ie bezüg»

lihen ©efepe finb niht in aden Santonen gleich-
gt. an. tn ».

£uf 3trage 9173: ®ie SDtapregel, roelhe oorge»
fhlagen ift, roürbe roopl oon Anfang an ungemütliche
Aerpältniffe bringen; — ein SDtann, ber pe oertrüge,
wäre niht fepr fcpäpenSroert — auh fragt eS ph,
ob Sie burh einen SDtietoertrag baS SDtobitiar als
©igentum behaupten fönnten. 33effer fepeint eS, ber
ïoepter nur baS mitzugeben, baS fte in jebem gad
alS eigen betrahten fann, unb bann mit ber 3eit, je
nah llniftänben, ein SDteprere« zu tpun; oiedeiept ftept
bie Sähe beffer, alS eS ben .Attfdjein pat. g. s. ».

iluf ^frage 9173: Stah gprem in AuSpdjt ge»

nommenen Arrangement rodre bie ©inrieptung pher
geftedt. Sffienn ber junge SDtann fih biefe gürforge
aber opne weiteres gefaden läpt, fo bietet fein ©pa»
rafter feine befonbere ©erodpr als SDtann unb oerant»
roortUcpeë Raupt einer gamilie. @S ip ja part für
eine junge grau, ipre neue Rauëeinricptung, foroeit
bieS überhaupt gefhepen fann, burh gefhdftliipeS SDtip»

gefhid oerlieren zu miiffen. Unenblicp oiel fcplimmer ift
eS aber, bie Rocpacptung oor bem SDlanne einzubitpen.
®er Aefip ber tujuriöfeften unb bepaglihften ©inriep*
tung oermag piefür feinen SBrucpteil oon ©rfap zu
bieten. ®aS Scpidfat fann bem braoften unb tücptigften
SDtann adeS Aeupere entreipen, roaS man zu einem
menfcpenroürbigen ®afein für unetldplih hält, unb
boh btidt bie grau mit Stolz auf ipn, ja fein unoer»
fcpulbeteë SDtipgefcpid ftedt ipn nur noh pöper in
iprer Acptung. Unb roenn aud) bie ©ntbeprungen fie
naturgemap fhdrfer treffen, fo emppnbet pe biefelben
für fiep felber niht als fotepe. — Roffentlicp banft ber
junge SDtann gpnen für gpre wohlgemeinte gürforge
unb erflärt gpnen gleichzeitig, baf> w bie Reirat um
ein gapr z" oerfhieben, roünfcpe, um gpnen ben Ae=
roeiS zu leiften, bap er opne Bauffcpule aufreht unb
Pher gepen famt. ®put er bieS niht, fonbern ift er
geneigt, gpre Sßropoption anzunehmen, fo ift er niht
wert, eine braoe grau fein eigen z« nennen. se.

Jluf gfrage 9174: gh pulbige z^oe roeber ber
neuen, noh ber alten 3eit ganz bebingungSloS, fon»
bern palte eS bamit : „prüfet adeS unb baS Aefte be»
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Sprechsaal.

Fragen.
z« dieser Ziudrtt tö«»e« ««r Krage« »o» all-

ge««t«e« Aateress« a«fge«o«me« werde«. Ktelle«»
ges«che oder Ktessexofferte« ss«d ausgeschlossen.

Krage 9175: Ist es nicht ein schweres Unrecht
von einem Vater, seinen schwachbegabten Knaben, der
mit unendlicher Liebe an seiner Stiefmutter hängt, in
eine Anstalt zu unterbringen, wo er am Heimweh fast
zu Grunde geht? Bis vor einem Vierteljahr wurde
der 10jährige Kleine von der Schwester der Stiefmutter
mit bestem Erfolg unterrichtet. Dann fand der Vater,
der Junge gehöre unter seinesgleichen, wo er ein bischen
rauher angefaßt werde und wo er lernen müsse, sich

zu wehren. Nun will das Heimweh des Kleinen sich

gar nicht legen, und die Nachfrage ergibt die Thatsache,

daß das Kind nicht ruhig schläft, nicht mit Lust
ißt, sich den anderen Kindern nicht anschließt und beim
Lernen keine Lebendigkeit zeigt. Mir erregt der Zustand
Bedenken, denn die Gesundheit muß entschieden darunter
leiden, und das sollte in einem solchen Fall nicht
riskiert werden. Ich hoffe, daß die Ansicht Fernstehender
hier von Nutzen sein könnte. Zum voraus dankt für
gütige Meinungsäußerungen Ein- »-«imm-rt-.

Krage 9179: Geht es an, daß von der
hauswirtschaftlichen Bethätigung der Frau ihr Wert als Gattin
und Mutter abgeleitet wird Ich habe das Lehrerinnenexamen

mit Auszeichnung bestanden und bin einige
Jahre als Erziehen» und Stellvertreterin der Hausfrau

im Ausland gewesen. Nun habe ich mich mit
einem Witwer verlobt, der eine kleine, aber feine
Fremdenpension besitzt, dessen Angehörige aber Himmel
und Hölle in Bewegung setzen, um mir den Boden zu
untergraben. Mein Mangel an eigentlicher Praxis
wird mir zum Verbrechen angerechnet. Es ist ja wahr,
ich habe selber weder geschruppt, noch Geschirr
aufgewaschen, noch die Küche besorgt, oder die Wäsche
gereinigt ; ich wußte aber ganz genau, wie viel Zeit und
Kraft eine jede Arbeit in Anspruch nahm und war
der Berechnung für die Küche im besonderen und der
Hausführung im allgemeinen vollständig gewachsen.
Die Schwestern meines künftigen Mannes aber machen
meinen Mangel an Praxis mir zum Vorwurf, und
meine häusliche Tüchtigkeit betrachten sie als Null.
Mich kränkt dies umsomehr, als die Schwestern meines
Verlobten zwar jede Hausarbeit verrichten als Angestellte,

aber keinen Betrieb als leitende Kraft zu
dirigieren vermöchten. Heißt das nicht: das Recht
vergewaltigen Für guten Rat dankt bestens «. M. w N.

Krage S177: Hat jemand aus dem Leserkreise
Erfahrung über Fangopackung bei Rheumatismus. Ist
eine Kur in Baden oder in einer Naturheilanstalt, wie
Erlenbach, vorzuziehen. Für gütige Auskunst dankt
bestens Ein -ifilg-r L-ser.

Krage 9178: Wo liegt die Pflicht der Frau im
nachfolgend bezeichneten Fall Ich habe nach langem
Besinnen vor vier Jahren einen Mann geheiratet, der
mir erklärte, seinem Leben ein Ende zu machen, wenn
ich ihn nicht erhöre und dessen Wesen und Benehmen
mir die Berechtigung gab, zu glauben, daß seine
Versicherungen auf Wahrheit beruhen. Was mir Bedenken
machte, war der Altersunterschied von drei Jahren,
um die er jünger war als ich. Weil er sich sehr dezent
zeigte und sich in keiner Weise nach meinen Verhältnissen

erkundigte, war ich berechtigt, anzunehmen, daß
seiner Wahl keine Berechnung zu Grunde gelegen habe.

In dieser Zuversicht übergab ich ihm mein Vermögen,
das leider infolge einer Spekulation schon im ersten
Jahr zum größten Teil verloren ging. Nun setzte mich
vor einiger Zeit ein Zufall davon in Kenntnis, daß
mein Mann bei seiner Bewerbung vorher des Genauesten
um meine Vermögensverhältnisse sich informiert hatte.
Ich war also doch aus nackter Berechnung geheiratet
worden. Kinder sind uns bis jetzt nicht beschert worden.
Dagegen hat mein Mann, wie ich eben auch bei der
gleichen Gelegenheit erfahren mußte, ein Verhältnis
mit einem Mädchen, dem er für die Erhaltung von
zwei Kindern verpflichtet ist. Ich habe ihn über seinen
in zweifacher Beziehung an mir verübten Betrug
vorgenommen und habe ihm meinen Entschluß mitgeteilt,
die Kinder zu uns zu nehmen und zu erziehen. Hieoon
will aber mein Mann — jedenfalls auf Betreiben der
Person — nichts wissen. Nun wurde mir schon zum
zweiten Mal durch ein anonymes, sonst aber würdig
gehaltenes Schreiben gesagt, daß es eines edlen
weiblichen Wesens würdig wäre, zurückzutreten und
derjenigen den Platz als Frau einzuräumen, die ältere
Anrechte und dem Mann Kinder geschenkt habe. Wäre
ich durch des Mannes — gelinde gesagt — Waghalsigkeit

nicht meines Vermögens verlustig gegangen, so
könnte ich mich zurückziehen und wieder für mich selber
leben; aber es will mich denn doch bedünken, es gehe
wider alle Gerechtigkeit, daß ich für den Mann, der
um des Geldes willen mir Liebe geheuchelt und mich
dadurch zur Ehe bewogen und der mich um mein
Vermögen gebracht hat, mich nun noch völlig opfere, indem
ich gehe und der anderen Platz mache. Ohne Subsistenz-
mittel bliebe mir auch gar nichts anderes übrig, als
in dienende Stellung zu gehen, um mein Brot zu
verdienen. Schließt die Frauenpflicht einem gewissenlosen
Mann gegenüber wirklich solche Opfer in sich ein?
Mit gütigen Meinungsäußerungen würde man sehr
wohl thun Einer vom Schicksal Getroffenen

Krage 9179: Wie ist es möglich, einem Mann die
Unpünktlichkeit abzugewöhnen? Ich war von Haus

aus an große Regelmäßigkeit und genaue Einteilung
der Zeit gewöhnt. Zur Minute mußte aufgestanden
und gefrühstückt werden. Zur Minute stand das Essen
mittags und abends auf dem Tisch, und zur Minute
mutzten aber auch alle zur Stelle sein. So wollte es

unsere Mutter, die in einem großen Anstaltsbetrieb
aufgewachsen war. Der Vater richtete sich nach dem

Hausregiment der Mutter ein, und wir Kinder waren
wie Soldaten auf diese Pünktlichkeit dressiert. Sie richtete

aber dadurch Unglaubliches in der Arbeit aus.
Sogar ein Familienzuwachs brachte sozusagen keine

Störung. Aus dieser strammen Gewohnheit heraus
bin ich jetzt dazu verurteilt, mit einem Mann zu leben,
den ich zwar unendlich lieb habe, der aber die Un-
pünktlichkeit selber ist. Da sein Geschäft ihn nicht an
eine bestimmte Zeit bindet, läßt er sich vollständig gehen.

Er steht zu ganz unregelmäßigen Zeiten auf, was ein

ganz unregelmäßiges Frühstücken und Ordnen des

Schlafzimmers bedingt. Ebenso unregelmäßig kommt
er zum Mittagessen, oft bevor fertig gekocht ist, und
nicht selten wird es sogar zwei Uhr des Mittags und
neun oder zehn Uhr des Abends. Ich habe deswegen
schon geweint aus Aerger und Hunger. Wenn mein
Mann mich dann in diesem Zustand so antrifft, dann
ist er ganz untröstlich, und er verspricht, daß es besser
werden solle. Die Sache bleibt aber immer beim Alten,
und mein Mahnen beginnt meinem Mann zu viel zu
werden: er sagt, ich nehme unserem Haushalt die
Gemütlichkeit; er könne sich nicht mehr aufs Heimkommen
freuen. Ich habe immer das Gefühl, als hätte ich

keinen Boden unter den Füßen; ich kann mir keine
Arbeit vornehmen, kann keine Zeit einteilen und kann
deshalb auch keinen regelmäßigen Verkehr mit den
Lieben, im Elternhause aufrecht halten. Wie glücklich
wäre ich, wenn mir jemand einen guten Rat wüßte.
Es bittet darum Et» sorgenvolles Hausfrauchen.

Krage 9189: Ist jemand aus dem verehrten Leserkreis

in der Lage, mir einigermaßen Aufschluß zu
erteilen über den Verlauf eines schriftlichen Buchhaltungskurses,

wie ihn Herr H. Frisch, Bücherexperte in Zürich
erteilt? Da ich tagsüber über keine freie Zeit verfüge
und in hier auch nie Gelegenheit vorhanden war, an
einem eigentlichen Kurs teilzunehmen, wäre ich für
guten Rat herzlich dankbar. Die Uebungsstunden müßten
natürlich auf den Abend verlegt werden.

Tochter einer Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 9198: Es ist leider nur zu wahr, daß

junge Mädchen rücksichtslos behandelt und von feiten
der Männer wie ein angenehmes Spielzeug betrachtet
werden; eine Ansicht, die sich nachher auch in der Ehe
geltend macht. — Solange aber die verheiratete Frau
von Gesetzes wegen aller persönlichen Rechte verlustig
geht, wird es kaum möglich sein, Aenderung zu schaffen.
Warum sollte sie ledigerweise höher stehen als nach der
Verheiratung? >. >- F.C.B.

Auf Krage 9198: Man darf die Sache doch auch
nicht gar zu schwarz ansehen. Es ist leider nicht zu
bestreiten, daß es unter den Männern einige Schufte
gibt, aber es ist nicht wahr, daß die Mehrzahl diesen
Titel verdienen. Die Mehrzahl gehört immer noch

zu den braven und ehrbaren, wie die Mehrzahl der
Mädchen. Auch unter den Mädchen halten nicht alle
die angelobte ewige Treue. Fr. M. w B.

Auf Krage 9198: Sie haben die Antwort auf
Ihre gestellte Frage sich bereits selber gegeben: die
weibliche Welt bedauert das arme Mädchen, weil sie

aus gleichem Empfinden heraus mitfühlen kann. Die
Männer empfinden der Mehrzahl nach anders und
deshalb urteilen sie auch anders. Es ist auch nichts
anderes zu erwarten. Da der Mann für sich einen
eigenen Sittenkodex aufgestellt hat, so leidet sein
Ansehen in der Gesellschaft nicht im mindesten darunter,
wenn er, wie Sie sagen, mehrere Göttinnen
nebeneinander anbetet und in Ihrem Sinn an seiner
Verlobten oder an seiner Ehefrau ein „Schuft" ist. Er
wird trotzdem zu den höchsten Ehrenämtern berufen.
Und er mag noch so sehr ausschweifender Sinnenmensch

und gewissenloser Mädchenjäger sein, er fühlt
sich doch berechtigt, bei seiner Gatlinwahl die Hand
keck nach einer reinen Mädchenblüte auszustrecken. Die
Gesellschaft sanktioniert ja seinen Standpunkt, folglich
hat er sich dessen nicht zu schämen. Indessen gibt doch
die Thatsache zu denken, daß der unter seinesgleichen
mit größter Offenheit auf sittlichen Schleichwegen
gehende Mann ängstlich bestrebt ist, sich vor der Braut
oder Gattin im Lichte der ungetrübten Sittenreinheit
zu präsentieren. Vor dieser Instanz hat er nicht den
Mut, auf sein natürliches Herrenrecht zu pochen. Es
muß also doch auch beim Mann tief innen etwas sein,
was die Sittenreinheit als den erstrebenswerten Jdeal-
zustand empfindet. Diese Verschiedenheit in der
Auffassung des sittlichen Standpunktes berechtigt und
verpflichtet das Mädchen oder die Eltern desselben, die
Frage direkt zu berühren, um zu wissen, mit welchen
Faktoren gerechnet werden muß. Ist der Mann dann
zu feig, seinen Standpunkt zu bekennen, so muß er mit
der Sorge sich abfinden, durch einen geringen Zufall
seiner Gloriole entkleidet zu werden. — Die
Weiblichkeit muß nun selber ausfinden, was sich für sie

besser lohnt: Wissend zusein oder unwissend, duldsam
oder unduldsam. S. B.

Auf Krage 9198: Es ist eine traurige Thatsache,
daß die Frauenwelt der Sitllichkeitsfrage so lau, so

interesselos gegenübersteht. Die Wenigsten haben den

Begriff, wie sehr sie durch Beeinflussung der ihnen
näherstehenden Männer auch die öffentliche Meinung
beeinflussen könnten. In irgend einer Beziehung stehen
wir ja alle; wer nicht Gattin oder Mutler ist, der ist
doch Schwester oder Freundin. Warum sollen wir
thatenlos zusehen, wie das Heiligste, das Wunderbarste,

das den Menschen beschicken ist, jahraus, jahrein in
den niedrigsten Pfuhl des Schmutzes gezogen wird?
Man kann aber doch nicht gegen den Strom schwimmen,

bekommt man zur Antwort — die Meinungsäußerung

des Einzelnen ist in dem großen Haufen nur
einem Sandkorn vergleichbar. Das ist sehr unrichtig.
Wenn wir aufständen wie „ein Mann" und solches

Verfahren brandmarken und geißeln würden, es käme

ganz gewiß immer seltener vor. Denn selbst da, wo
beim jungen Mann das Scham- und Schuldgefühl
schon erstickt ist, würde er doch der öffentlichen
Meinung gegenüber nicht stoisch bleiben, das ließe schon

sein Ehrgeiz nicht zu- Darin liegt aber der wunde
Punkt: Solange wir stillschweigend gutheißen, daß
dem Mann erlaubt sein soll, was für Mädchen und
Frauen strafbar ist, solange wird's nicht besser. Und
auf was gründet sich diese Straflosigkeit, die uns als
minderwertig hinstellt? Einzig darauf, daß der Mann
wenig oder gar keine Gefahr läuft bei seinem Thun
und Treiben, dadurch wird es ihm leicht, zu vertuschen.
Ist das nicht eine jämmerliche Beweisführung? —
Ferne sei es von mir. Emanzipation predigen zu wollen;
Johannes Müller sagt in seinem Frauenbuch, dieselbe
wäre gar nicht nötig ohne die Schlechtigkeit der Männerwelt.

Die Frauenrechtlerinnen sind es gerade, welche
im Uebereifer der guten Sache schaden, indem sie das
Weib als Genußobjekt hinstellen, ohne daß sie selbst
es inne werden. Fangen wir lieber damit an, der
männlichen Jugend mehr Achtung beizubringen vor
dem weiblichen Geschlecht; der Inbegriff „Ehret die

Frauen" sollte nicht als „altfränkisch" aus der Mode
gekommen sein. H. D.

Auf Krage 9171: Wenn Sie keine Offerten
bekommen, so will ich Ihnen Anleitung geben zur
Herstellung einer billigen Kochkiste, die den modernen haus-
wirtschastlichen Bedürfnissen bestens entspricht. X.

Auf Krage 9171: Falls Sie einen regelrechten
Mietvertrag haben für beides, Wohnung und Mobiliar
(den Ihnen am besten irgend eine gesetzeskundige Person
aufsetzt), liegen keinerlei Gründe vor, daß derselbe nicht
rechtskräftig sei, so, daß also schlimmstenfalls den

jungen Leuten nichts genommen werden könnte. Eine
andere Frage ist allerdings diese, ob der künftige
Ehemann sich das gefallen läßt. Er hat ein Recht, zu
verlangen, daß seine Frau wenigstens die sogenannten
Kompetenzstücke mit in die Ehe bringe, oder deren
Geldwert, falls die Mittel dazu vorhanden sind; er
müßte schon ein wirklicher Hampelmann sein, wenn er
aus diesen Vorschlag einginge. Lassen Sie doch lieber
sür Ihre Tochter einen Ehekontrakt aufsetzen, dadurch
wird Gütertrennung festgesetzt und sind die Sachen
auch gesichert. H. D.

Auf Krage 9172: Die elektrischen Bügeleisen sind
noch neu und man kommt nicht überall gut damit zu
Schlag. Für größere Betriebe leiht die Elektrizitäts-
Gesellschaft einen eigenen Zähler und gibt die Kraft
sehr viel billiger ab als das Licht, hier für V> des

Lichtpreises, wodurch die Sache nicht teuer herauskommt.

Die elektrische Energie für Licht und Kraft
ist die gleiche; in der Regel wird die gleiche Leitung
für beide genügen. Fr. M. in ».

Auf Krage 9173: Ich nehme an, daß die jungen
Leute in Gütertrennung heiraten werden; das gibt dem

jungen Freier die beste Gelegenheit zu zeigen, daß er
nicht nur auf den Geldsack losgeht. Die nötigen
Schritte hierzu soll vor der Hochzeit ein Notar thun,
da sonst leicht irgend eine kleine Formalität vergessen
wird, und der gleiche Notar kann dann auch wegen
dem Mobiliar das Notwendige besorgen. Die bezüglichen

Gesetze sind nicht in allen Kantonen gleich.
Fr. M. in B.

Auf Krage 9173: Die Maßregel, welche
vorgeschlagen ist, würde wohl von Anfang an ungemütliche
Verhältnisse bringen; — ein Mann, der sie vertrüge,
wäre nicht sehr schätzenswert — auch fragt es sich,
ob Sie durch einen Mietvertrag das Mobiliar als
Eigentum behaupten könnten. Besser scheint es, der
Tochter nur das mitzugeben, das sie in jedem Fall
als eigen betrachten kann, und dann mit der Zeit, je
nach Umständen, ein Mehreres zu thun; vielleicht steht
die Sache besser, als es den.Anschein hat. F. C. B.

Auf Krage 9173: Nach Ihrem in Aussicht
genommenen Arrangement wäre die Einrichtung sicher
gestellt. Wenn der junge Mann sich diese Fürsorge
aber ohne weiteres gefallen läßt, so bietet sein
Charakter keine besondere Gewähr als Mann und
verantwortliches Haupt einer Familie. Es ist ja hart für
eine junge Frau, ihre neue Hauseinrichtung, soweit
dies überhaupt geschehen kann, durch geschäftliches
Mißgeschick verlieren zu müssen. Unendlich viel schlimmer ist
es aber, die Hochachtung vor dem Manne einzubüßen.
Der Besitz der luxuriösesten und behaglichsten Einrichtung

vermag hiefür keinen Bruchteil von Ersatz zu
bieten. Das Schicksal kann dem bravsten und tüchtigsten
Mann alles Aeußere entreißen, was man zu einem
menschenwürdigen Dasein sür unerläßlich hält, und
doch blickt die Frau mit Stolz auf ihn, ja sein
unverschuldetes Mißgeschick stellt ihn nur noch höher in
ihrer Achtung. Und wenn auch die Entbehrungen sie

naturgemäß schärfer treffen, so empfindet sie dieselben
für sich selber nicht als solche. — Hoffentlich dankt der
junge Mann Ihnen für Ihre wohlgemeinte Fürsorge
und erklärt Ihnen gleichzeitig, daß er die Heirat um
ein Jahr zu verschieben wünsche, um Ihnen den
Beweis zu leisten, daß er ohne Laufschule aufrecht und
sicher gehen kann. Thut er dies nicht, sondern ist er
geneigt, Ihre Proposition anzunehmen, so ist er nicht
wert, eine brave Frau sein eigen zu nennen. X.

Auf Krage 9174: Ich huldige zwar weder der
neuen, noch der alten Zeit ganz bedingungslos,
sondern halte es damit: „Prüfet alles und das Beste be-
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galtet." 3pre geäußerte Slnftcpt jebod) bürfen ©te ge=

troft beibehalten, möge fie nuit als oeraitet tariert
roerbeit ober niept. ES roirb geroifj leinent roeiblicpen
ffîefen fdjabeti, roenn e§ bei 3eiten lernt, fid) attbern
anjupaffen, ÏRiic(firf)ten ju nehmen, liebgemorbette ®e=
roopnpeiten etnficptSooU ju fronen, unb rcie fie alle
peifeen, bie loopltpuenben Ileinen Slufmerïfamfeiten,
Deren aJèanget einem jungen 3Jtäbd)en gar leidjt al§
§erjen§tälte unb feplenbeS geingefüpt ausgelegt rcirb.
Ünb roo lernte fiep baS alles beffer als im trauten
gamitienïreife? — @ipt folcp junges Sing fpäter ein»
mal ins „®iürf§päfeli", nun bann roirb „®r" auch
nichts bagegen haben, roenn fie ju §aufe gelehrt rourbe,
Südfiepten ju nehmen; benn geroöpnlicp haben bie,
welche eS fid) leiften fönnen, noch mehr Sauneu als
bie anbern §erren ber ©dpöpfung. Unb fept fie fid)
baneben (roaS öfters oorfommen [od), bann ift fie erft
recht froh, roenn fie gelernt hat, fleh Su untergehen.
SlUerbingS hat alles feine jroei Seiten; manche Stutter
hat eS fdjon bitter bereut, roenn fie fleh ©atten unb
@öfjne ju §auStpranneit erjog, baburcp, bah fie 3U
oiel bebiente. ®er SgoiSmuS im SJtanne fdjlummert
leife, unb einmal geroeeft, macht er fid) breit. StuS bent
anfänglich banfbar Eingenommenen roirb gar balb
ein Siecht, baS juletjt fogar geforbert roirb, baoor foHte
man fid) fdjüpen. ®.

Jtnf tirage 9174: „®ieneit lerne baS SBeib nad)
feiner SBefümmung", fagt ber Sichtet, aber peutjutage
fieUt matt Sides auf ben Stopf. ©er Säter, Srüber,
®atten nicht mehr „bebienen" roiH, mag oietteiçht feilte
grauen-Stedjte roapren unb hierin einige SSefriebtgung
finben, aber nur bie mit ooller eigener Ueberjeugung
„bienenbe" roirb oieHeicpt bem mobernen ®eift ent»
fpredjen unb roirltidj glüdliih fein. gt. sr. tu ».

Jeuiffeton.

fangen mtb tfnugcu.
Soman oon QacqueS SJlorian. Slutorijierte Ueber»

fefeung oon Slrtpur ©tern.
(gortfebutisO

XXX.
„©eben Sie mir bie Stopfen fo unb

jept weepfeln ©ie ben Umfcplag fie hat fiep

bewegt ..."
Eoa oernahnt biefe Stimmen wie aus weiter

gerne, in einem oerwirrten ©ummen, baS mit
Megelmäfeigfeit anfdpwoH unb abebbte. SBie fthwach
fie fiep fühlte SaS ©efüpl (alten ©dpwetfeeS
auf ben ©epläfen liefe fie bie Slugen auffcplagen.
©ie fah unruhige, prüfenbe ©eftepter, bie fie nicht

p unterfcheiben oermochte, über ihr Slntlip geneigt,
unb plöpltdp überfam fie eine oeraeprenbe Slngft
unb eine tiefe Sraurigfett ©ie hat baS Se»
wufetfein, fepr unglüdltcp au fein, aber weswegen?

ES fepten ihr, als ob eben erft ihre äJlutter
geftorben fei unb baS ©efühl biefeS SerlufteS ihr
baS £erg gerreifee 3a, fo ift eS, baS bebeuten
biefe flüfternben ©ttmmen, biefe Sltmofppäre oon
Slngft, Erwartung unb Unruhe

Slber nun (ommt ihr baS ©ebädptniS wieber:
3ean äJlartpa bie cpnifdpen SBorte, bie
fie aus ihrem SiebeStraum geriffen haben

©ie wimmert unwiHtürlidp mit einer fdpwacpen
unb oeränberten ©timme, bie fie felbft niept wieber»
er(ennt.

„gräulein, fühlen ©ie ©cpmeraen? Sßie
befinben ©ie fiep?"

Ser SDoCtor ©toüer ift eS, ber fie befragt, ©ein
gutes blonbbärtigeS Slntltp fcpetnt erregt unb er
winft Slnette au, bie fiep ihr leife nähert unb ihr
einen (alten Umfcplag auf bie Schläfen legt.

3efet hat fie ooHftänbig baS Sewufetfein wieber
erlangt.

„älein, Sodor, idp leibe nidpt," entgegnet fie.
„3dp bin nur fehr fcpwacp 2BaS ift oorge»
fallen? ."

„Eine lange Ohnmacht," fagt er, „man hat
©ie bemufetloS in ber Stblfotpet aufgefunben ."

©ie erhebt fich öoH Sebpaftigfeit, unb um jeher
grage auSjuweicpen, fagt fie:

„3a jefet entfinne ich wich ich hatte
mid) fefjr angeftrengt, als id) âlené pflegte
unb ba blieb mir noch eine ©cpwäcpe surücf, bie
mid) plöfcltd) übermannte bodp nun ift'S gut,
ich bin ganj mopl • ."

Unb mit ber Sapfer(eit jener grauen, bie (lagloS
fterben für ipre Siebe, zwingt fie fidp ein Säcpeln ab.

„3ch bebaure, Eert Softor, bafe man ©ie um
einer foldpen Sdeinigfeit willen bemüht hat
3cp toiH aufftepen ."

Slber unwiHtg entgegnet er:
„ätein, gnäbtgeS gräulein, bem mufe ich wiep

ernftlicp wiberfefeen. ©ie müffen im Sette bleiben
unb ..."

Er fäprt fort, ipr SerpaliungSmaferegeln ju
geben, aber fie port ipm nidpt su, fie ift in fumera»
lidje ®eban(en oerfunten.

Op, biefe Sßorte OJtartpaS, welcpeS SBep haben
fie ipr bereitet I SBar'S möglich, bafe 3ean,
ipr geliebter 3ean? ."

3pr ©cpmerj ift fo grofe, bafe fie (raftloS ins
Riffen surüdfin(t.

„©epen ©ie, bafe idh 9ted)t patte?" fagt ®o(tor
©toüer. „«lifo feien ©ie oernünftigl ©ie paben
niept bie Scaft, fidp aufredpt au palten ."

Er läcpclt ipr gütig au, aber biefeS ÜJlttgefüpI,
ftait fie au tröften, oermeprt nur noch ifue Srauer.

SBarum (ann eS ni^t 3ean fein, ber fiep fo
mitleibSooH über fie neigt? Slber 3can ift bei
fetner grau, biefem oerabfcpeuungSmürbigen Sßeibe,
baS er liebt!

©ie fdpliefet bie Slugen unb fagt in mübem,
mutlofem Sone:

„3a, ja idp wiH SlHeS tpun, was ©ie
wünfepen tdj füple mid) fdpwacp id) WiH
fdplafen ."

©ie banft bem Slrate, beurlaubt Slnnette, unb,
enblicp allein in bem bämmrigen ©emaepe mit ben
perabgelaffenen Sorpängen, fagt fie fidp immer unb
immer wieber bie abfcpeulidpen Singe, bie fie felbft
nidjt glauben (ann:

„3ean ift ein fötann wie bie Slnbern eben

fo fdpwacp, fo egotftifcp SJlabame Slacpet,
ÜJlartpa baS ftnb bie grauen, bie man liebt...
baS finb bie grauen, bie ipm 3U gefallen Oer»

mögen Op, 9Jtama, 3Jlama! ..."
Unb OoH Seraweiflung briept fie in Sränen auS;

biefe angebete äftama, beren reines lidpteS Silb
oor ipren Slugen auftaucht, oermöcpte allein ipr
SBorte beS SrofteS, beS SJUtleibS 3U fagen
ffiarum ift fie nidpt ba, warum (ommt fie nidpt,
wenn ipre Socpter leibet?

„HJlama, SDiamal"

XXXI.
„Eoa, waS war'S, baS ©ie ÜJiartpa gejagt

paben? ©ie fdpeinen eine grofee Undugpeit be=

gangen 3U paben 3n Sränen aufgelöft, ift fie
oon 3pnen ge(ommen id) patte alle SJtüpe, fie
3U beruhigen ©ie fpraep baoon, einen ©(anbal
3U oerurfa^en, ber äBelt Stiles au entpüUen
Unfere Epre ©teilen ©ie fiep oor, waS idp ge=

litten pabe. 3d) oerpfltcptet, au leugnen l
etneS ©dpmeraeS, beffen Urfacpe idp, Wir Setbe
finb ."

Eoa port ipn blafe unb wortlos, faft podpmütig
an, unb jebeS SBort, jebe Setonung fepeint ipren
Serbacpt 3U beftätigen.

ES war fo, wie fie oorauSgefept patte l
Eintge Sränen SUlartpaS patten genügt, um

3ean feine Siebe oerleugnen au laffett SlHeS,
SlHeS, bie ganae Sergangenpett fepeint auSgelöfdpt
gegenüber einer Stomöbie biefeS SBeibeS SJiartpa
trtumppiert er beflagt fie, er benft an feine
(ompromitierte Epre

©ie fdpmeigt nodp immer unb fo fäprt er brängenb
fort:

„Slber antworten ©ie bodp, was ift gefdpepen?
SBarum wollen ©ie eine grau berart leiben laffen,
bie wir betlagen unb refpettieren foHen?"

„Eine grau, bie wir bedagen unb refpe(tieren
foUen ." Uiecpanifcp wieberpolt fie biefe SBorte,
bann briept fie in ein ©elädpter aus, ein ©elädpier,
fo bitter unb pöpnifcp, bafe 3ean fie befrembet
anfiept.

EnblicP awingt fie fiep aur fftupe unb fagt:
„äJlartpa pat 3pnen gefagt, niept wapr, bafe idp

bie ©epeibung awifdpen Eucp perbeifüpren WiH?
Safe icp ipr unfere Siebe geftanben pabe?
Sarüber finb ©ie eraürnt ©ie oeraeipen mir
niept, bafe id) @ie aep fo wenig! pabe

biefe grau oergeffen laffen, biefe grau, bie eprbar
unb feufcp ift, wäprenb idp icp bin eine

©cpulbige nidpt wapr? ..."
„©preepen wir niept oon äJlartpa," fagt er auS»

weiepenb. „SBaS idp wiffen wiH, ift, waS ©ie ipr
gefagt paben, woburcp ©ie fie in einen folepen 3w»
ftanb bradpten Eoa, idp bitte ©ie, niept biefeS
Slntlip ©eien ©ie wteber baS fanfte, gütige
SBefen, baS ©ie immer waren, jenes SBefen, baS
icp liebe ©agen ©ie, bafe ©ie biefen un»
würbigen Sorgang bebauern bafe eS ein Slugen»
blidf ber Serirrung war bafe ©ie füplen, wie
abfepeulidp eS ift, eine Unfdpulbige leiben au laffen..."

©ie üerftept nidpt, bafe biefe gütigen unb reue»
ooHen SBorte in feinem ÜJlunbe natürlidp ftnb, bafe

feine ©anftpeit für äJlartpa, beren Sergepen er
nidpt (ennt, aus feinem äJJitletb unb feinen Sor»
würfen entfpringt.

äJtit iprer weiblidpen Sogil pört fie nidpt baS,
waS er fagt, fonbern baS, was er nadp iprer Sin»

fidpt babei benten mufe. ©ie ift burdj ipre Eifer»
fudpt oerwirrt unb biefe Eiferfucpt treibt jebeS feiner
SBorte wie einen ©tadpel in ipr §era.

3a, äJlartpa ift'S, bie er liebt ©eine Sor»
Würfe, feine Sitten SlHeS beweift eS. Unb
Oor allen Singen biefe Seicptigfett, mit ber er fie —
Eoa — einer fcpledpten EanblungSweife für fäpig
pält. älidpt einen Slugenblidt (ommt ipr ber ®e=

ban(e, bafe äJlartpa, um fiep au fdpüpen, awifepen
ipr unb 3enn ein ©ebäube oon Süge unb Ser»
leumbung errieptet pat, baS fte für immer oon»
einanber trennen mufe unb bem treulofen SBeibe
bie gretpeit gibt, au tpun unb au laffen, waS fte
WiH, jeben Serbacpt oon 3ean fernaupalten unb
bie fßofe ber ge(rän(ten unb beleibigten ©attin ein»
aunepmen. Sie fiept nur Eines: 3ean, ben Oer»

liebten ©atten, ber äleue emfefinbet oor biefem @e»

fepöpfe unb ber fie als feine äJlitfdjulbtge betrachtet!
©ie blieft ipn mit ipren weitgeöffneten Slugen

an, mit benen fie fo dar au fepen glaubt. Unb
ba füplt fie macptooH unb unwiberfteplidj ben
SBunfdp in fidp aufzeigen, ipm auaurufen:

„Stefe grau, bie Su aepteft, fie betrügt Sidp
in fdpänblidpfter SBeifel ©ie lacpt über Seine Seidpt»

gläubtg(ett Eöre ..."
3itternb, oerwirrt öffnet fie ben äJlunb, um ipm

SlHeS au fagen.
Slber ba näpert er fidp ipr. ©ie fiept feinen

in Sränen fdpimmernben Slid, fie pört feine fanfte
Stimme, bie ©timme oon epemals, bie ipr auruft :

„Eoa, fepen ©ie midp nidpt mit biefen Slugen
anl oieHeidpt war idp ungerecht idp pabe
fcpledjt oerftanben ."

©ie fdjweigt alfo, ooH äJlitletb unb Seradptung
für ben armen Sltnben, ber nidpt fiept, waS fie
ipm nidpt au fagen öetmag. ©te weprt ipn fanft
ab unb entgegnet bann:

„3ean, pören ©ie midp an SaS, waS
awifdpen mir unb 3prer ©attin oorgefaHen ift,
werben ©ie niemals erfahren idp gebe 3pnen
bie greipeit, bas ©dpltmmfte au mutmafeen
©agen ©ie, bafe icp eine Sörin bin, ein fdplecpteS
SSJeib, baS ©ie oom reepten SBege abgebradpt pat.
Seradpten ©ie midp ©ie werben oieHeidpt bie
3tupe wieberfinben, bie ©ie unumgänglich, um jeben
fßretS au benötigen fdpeinen älur EineS ift eS,

was idp 3pnen oorwerfe: 3pr ©tiHfdpweigen, baS
eine lange Süge War. Sei 3prer erften ätüdlepr
au äJlartpa, mufeten ©ie mir fagen: „3dp pabe midp

getäufdpt, eS ift äJlartpa, bie idp liebe l ©ie ift für
midp bie Sßflidpt, bie ©ewöpnung, an fte bin idp ge»

leitet burdp bie Erinnerung, burdp mein ÜBort
Su aber bifi baS Sergepen, bie ©efapr." SaS
ift'S, waS ©te mir fagen mufeten, in bem Slugen»
blide, ba ©ie dar au fepen begannen, ba ©te be»

reuten, waS fidp ereignet pat. ©te mufeten äJlut
paben, ©ie mufeten fpredpen, baS Wäre würbig ge»

wefen. Slber ©ie paben eS nidpt getpan unb idp

mufe nun leiben ..."
Er errötete oor Sntrüftung über ipre oerlepen»

ben SBorte, bie ipm unüerftänblidp waren, ©ie fap
in biefer 9töte einen neuen SewetS feiner ©dpwädpe.
Unb baS äJlifeoerftänbniS breitete feine biepten un»
burcpbringlidpen ©dpleier awifepen biefe beiben ftolaen
unb leibenfdpaftlidpen Sßefen ."

(gortfefeung folgt.)
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haltet." Ihre geäußerte Ansicht jedoch dürfen Sie
getrost beibehalten, möge sie nun als veraltet taxiert
werden oder nicht. Es wird gewiß keinem weiblichen
Wesen schaden, wenn es bei Zeiten lernt, sich andern
anzupassen, Rücksichten zu nehmen, liebgewordene
Gewohnheiten einsichtsvoll zu schonen, und wie sie alle
heißen, die wohlthuenden kleinen Aufmerksamkeiten,
deren Mangel einem jungen Mädchen gar leicht als
Herzenskältc und fehlendes Feingefühl ausgelegt wird.
Und wo lernte sich das alles besser als im trauten
Familienkreise? — Sitzt solch junges Ding später
einmal ins „Glückshäfeli", nun dann wird „Er" auch
nichts dagegen haben, wenn sie zu Hause gelehrt wurde,
Rücksichten zu nehmen; denn gewöhnlich haben die,
welche es sich leisten können, noch mehr Launen als
die andern Herren der Schöpfung. Und setzt sie sich
daneben (was öfters vorkommen soll), dann ist sie erst
recht froh, wenn sie gelernt hat, sich zu unterziehen.
Allerdings hat alles seine zwei Seiten; manche Mutter
hat es schon bitter bereut, wenn sie sich Gatten und
Söhne zu Haustyrannen erzog, dadurch, daß sie zu
viel bediente. Der Egoismus im Manne schlummert
leise, und einmal geweckt, macht er sich breit. Aus dem
anfänglich dankbar Hingenommenen wird gar bald
ein Recht, das zuletzt sogar gefordert wird, davor sollte
man sich schützen. H. D.

Auf Krage 9174: „Dienen lerne das Weib nach
seiner Bestimmung", sagt der Dichter, aber heutzutage
stellt man Alles auf den Kopf. Wer Väter, Brüder,
Gatten nicht mehr „bedienen" will, mag vielleicht seine
Frauen-Rechte wahren und hierin einige Befriedigung
finden, aber nur die mit voller eigener Ueberzeugung
„dienende" wird vielleicht dem modernen Geist
entsprechen und wirklich glücklich sein. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Hangen «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

XXX.
„Geben Sie mir die Tropfen so und

jetzt wechseln Sie den Umschlag sie hat sich

bewegt..."
Eva vernahm diese Stimmen wie aus weiter

Ferne, in einem verwirrten Summen, das mit
Regelmäßigkeit anschwoll und abebbte. Wie schwach
sie sich fühlte Das Gefühl kalten Schweißes
auf den Schläfen ließ sie die Augen aufschlagen.
Sie sah unruhige, prüfende Gesichter, die sie nicht
zu unterscheiden vermochte, über ihr Antlitz geneigt,
und plötzlich überkam sie eine verzehrende Angst
und eine tiefe Traurigkeit Sie hat das
Bewußtsein, sehr unglücklich zu sein, aber weswegen?

Es schien ihr, als ob eben erst ihre Mutter
gestorben sei und das Gefühl dieses Verlustes ihr
das Herz zerreiße Ja, so ist es, das bedeuten
diese flüsternden Stimmen, diese Atmosphäre von
Angst, Erwartung und Unruhe

Aber nun kommt ihr das Gedächtnis wieder:
Jean Martha die cynischen Worte, die
sie aus ihrem Liebestraum gerissen haben

Sie wimmert unwillkürlich mit einer schwachen
und veränderten Stimme, die sie selbst nicht
wiedererkennt.

„Fräulein, fühlen Sie Schmerzen? Wie
befinden Sie sich?"

Der Doktor Stoller ist es, der sie befragt. Sein
gutes blondbärtiges Antlitz scheint erregt und er
winkt Anette zu, die sich ihr leise nähert und ihr
einen kalten Umschlag auf die Schläfen legt.

Jetzt hat sie vollständig das Bewußtsein wieder
erlangt.

„Nein, Doktor, ich leide nicht," entgegnet sie.

„Ich bin nur sehr schwach Was ist
vorgefallen? ."

„Eine lange Ohnmacht," sagt er, „man hat
Sie bewußtlos in der Bibliothek aufgefunden ."

Sie erhebt sich voll Lebhaftigkeit, und um jeder
Frage auszuweichen, sagt sie:

„Ja. jetzt entsinne ich mich ich hatte
mich sehr angestrengt, als ich Rens pflegte
und da blieb mir noch eine Schwäche zurück, die
mich plötzlich übermannte doch nun ist's gut,
ich bin ganz wohl ."

Und mit der Tapferkeit jener Frauen, die klaglos
sterben für ihre Liebe, zwingt sie sich ein Lächeln ab.

„Ich bedaure, Herr Doktor, daß man Sie um
einer solchen Kleinigkeit willen bemüht hat
Ich will aufstehen ."

Aber unwillig entgegnet er:
„Nein, gnädiges Fräulein, dem muß ich mich

ernstlich widersetzen. Sie müssen im Bette bleiben
und ..."

Er fährt fort, ihr Verhaltungsmaßregeln zu
geben, aber sie hört ihm nicht zu, sie ist in schmerzliche

Gedanken versunken.
Oh, diese Worte Marthas, welches Weh haben

sie ihr bereitet! War's möglich, daß Jean,
ihr geliebter Jean? ."

Ihr Schmerz ist so groß, daß sie kraftlos ins
Kissen zurücksinkt.

„Sehen Sie, daß ich Recht hatte?" sagt Doktor
Stoller. „Also seien Sie vernünftig! Sie haben
nicht die Kraft, sich aufrecht zu halten ."

Er lächelt ihr gütig zu, aber dieses Mitgefühl,
statt sie zu trösten, vermehrt nur noch ihre Trauer.

Warum kann es nicht Jean sein, der sich so

mitleidsvoll über sie neigt? Aber Jean ist bei
seiner Frau, diesem verabscheuungswürdigen Weibe,
das er liebt!

Sie schließt die Augen und sagt in müdem,
mutlosem Tone:

„Ja, ja ich will Alles thun, was Sie
wünschen ich fühle mich schwach ich will
schlafen ."

Sie dankt dem Arzte, beurlaubt Annette, und,
endlich allein in dem dämmrigen Gemache mit den
herabgelassenen Vorhängen, sagt sie sich immer und
immer wieder die abscheulichen Dinge, die sie selbst
nicht glauben kann:

„Jean ist ein Mann wie die Andern eben
so schwach, so egoistisch Madame Blachet,
Martha das sind die Frauen, die man liebt...
das sind die Frauen, die ihm zu gefallen
vermögen Oh, Mama, Mama! ..."

Und voll Verzweiflung bricht sie in Tränen aus;
diese angebete Mama, deren reines lichtes Bild
vor ihren Augen auftaucht, vermöchte allein ihr
Worte des Trostes, des Mitleids zu sagen
Warum ist sie nicht da, warum kommt sie nicht,
wenn ihre Tochter leidet?

„Mama, Mama!"

XXXI.
„Eva, waS war's, das Sie Martha gesagt

haben? Sie scheinen eine große Unklugheit
begangen zu haben In Tränen aufgelöst, ist sie

von Ihnen gekommen ich hatte alle Mühe, sie

zu beruhigen Sie sprach davon, einen Skandal
zu verursachen, der Welt Alles zu enthüllen
Unsere Ehre Stellen Sie sich vor, was ich
gelitten habe. Ich verpflichtet, zu leugnen! Zeuge
eines Schmerzes, dessen Ursache ich, wir Beide
sind ."

Eva hört ihn blaß und wortlos, fast hochmütig
an, und jedes Wort, jede Betonung scheint ihren
Verdacht zu bestätigen.

Es war so, wie sie vorausgesetzt hatte!
Einige Tränen Marthas hatten genügt, um

Jean seine Liebe verleugnen zu lassen Alles,
Alles, die ganze Vergangenheit scheint ausgelöscht
gegenüber einer Komödie dieses Weibes Martha
triumphiert er beklagt sie, er denkt an seine
kompromitierte Ehre

Sie schweigt noch immer und so fährt er drängend
fort:

„Aber antworten Sie doch, was ist geschehen?
Warum wollen Sie eine Frau derart leiden lassen,
die wir beklagen und respektieren sollen?"

„Eine Frau, die wir beklagen und respektieren
sollen ." Mechanisch wiederholt sie diese Worte,
dann bricht sie in ein Gelächter aus, ein Gelächter,
so bitter und höhnisch, daß Jean sie befremdet
ansieht.

Endlich zwingt sie sich zur Ruhe und sagt:
„Martha hat Ihnen gesagt, nicht wahr, daß ich

die Scheidung zwischen Euch herbeiführen will?
Daß ich ihr unsere Liebe gestanden habe?
Darüber sind Sie erzürnt Sie verzeihen mir
nicht, daß ich Sie ach so wenig! habe

diese Frau vergessen lassen, diese Frau, die ehrbar
und keusch ist, während ich ich bin eine

Schuldige nicht wahr? ..."
„Sprechen wir nicht von Martha," sagt er

ausweichend. „Was ich wissen will, ist, was Sie ihr
gesagt haben, wodurch Sie sie in einen solchen
Zustand brachten Eva, ich bitte Sie, nicht dieses
Antlitz Seien Sie wieder das sanfte, gütige
Wesen, das Sie immer waren, jenes Wesen, das
ich liebe Sagen Sie, daß Sie diesen
unwürdigen Vorgang bedauern daß es ein Augenblick

der Verirrung war daß Sie fühlen, wie
abscheulich es ist, eine Unschuldige leiden zulassen..."

Sie versteht nicht, daß diese gütigen und
reuevollen Worte in seinem Munde natürlich sind, daß
seine Sanftheit für Martha, deren Vergehen er
nicht kennt, aus seinem Mitleid und seinen
Vorwürfen entspringt.

Mit ihrer weiblichen Logik hört sie nicht das,
was er sagt, sondern das, was er nach ihrer
Ansicht dabei denken muß. Sie ist durch ihre Eifersucht

verwirrt und diese Eifersucht treibt jedes seiner
Worte wie einen Stachel in ihr Herz.

Ja, Martha ist's, die er liebt Seine
Vorwürfe, seine Bitten. Alles beweist es. Und
vor allen Dingen diese Leichtigkeit, mit der er sie —
Eva — einer schlechten Handlungsweise für fähig
hält. Nicht einen Augenblick kommt ihr der
Gedanke, daß Martha, um sich zu schützen, zwischen
ihr und Jean ein Gebäude von Lüge und
Verleumdung errichtet hat, das sie für immer
voneinander trennen muß und dem treulosen Weibe
die Freiheit gibt, zu thun und zu lassen, waS sie

will, jeden Verdacht von Jean fernzuhalten und
die Pose der gekränkten und beleidigten Gattin
einzunehmen. Sie sieht nur Eines: Jean, den
verliebten Gatten, der Reue empfindet vor diesem
Geschöpfe und der sie als seine Mitschuldige betrachtet!

Sie blickt ihn mit ihren weitgeöffneten Augen
an, mit denen sie so klar zu sehen glaubt. Und
da fühlt sie machtvoll und unwiderstehlich den
Wunsch in sich aufsteigen, ihm zuzurufen:

„Diese Frau, die Du achtest, sie betrügt Dich
in schändlichster Weisel Sie lacht über Deine
Leichtgläubigkeit Höre ..."

Zitternd, verwirrt öffnet sie den Mund, um ihm
Alles zu sagen.

Aber da nähert er sich ihr. Sie steht seinen
in Tränen schimmernden Blick, sie hört seine sanfte
Stimme, die Stimme von ehemals, die ihr zuruft:

„Eva, sehen Sie mich nicht mit diesen Augen
an! vielleicht war ich ungerecht ich habe
schlecht verstanden ."

Sie schweigt also, voll Mitleid und Verachtung
für den armen Blinden, der nicht sieht, was sie

ihm nicht zu sagen vermag. Sie wehrt ihn sanft
ab und entgegnet dann:

„Jean, hören Sie mich an. Das, WaS

zwischen mir und Ihrer Gattin vorgefallen ist,
werden Sie niemals erfahren ich gebe Ihnen
die Freiheit, das Schlimmste zu mutmaßen
Sagen Sie, daß ich eine Törin bin, ein schlechtes
Weib, das Sie vom rechten Wege abgebracht hat.
Verachten Sie mich Sie werden vielleicht die
Ruhe wiederfinden, die Sie unumgänglich, um jeden
Preis zu benötigen scheinen Nur Eines ist es,
was ich Ihnen vorwerfe: Ihr Stillschweigen, das
eine lange Lüge war. Bei Ihrer ersten Rückkehr

zu Martha, mußten Sie mir sagen: „Ich habe mich
getäuscht, es ist Martha, die ich liebe! Sie ist für
mich die Pflicht, die Gewöhnung, an sie bin ich
gekettet durch die Erinnerung, durch mein Wort
Du aber bist das Vergehen, die Gefahr." Das
ist's, was Sie mir sagen mußten, in dem Augenblicke,

da Sie klar zu sehen begannen, da Sie
bereuten, was sich ereignet hat. Sie mußten Mut
haben, Sie mußten sprechen, das wäre würdig
gewesen. Aber Sie haben es nicht gethan und ich

muß nun leiden ..."
Er errötete vor Entrüstung über ihre verletzenden

Worte, die ihm unverständlich waren. Sie sah
in dieser Röte einen neuen Beweis seiner Schwäche.
Und das Mißverständnis breitete seine dichten
undurchdringlichen Schleier zwischen diese beiden stolzen
und leidenschaftlichen Wesen ."

(Fortsetzung folgt.)

Ltt0L0l_KI
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Buchdruckerei Merkur, St. Sollen.



\ st. ©alien Beilage 311 Kr. 30 fcer Sdtroetyx ^rauen^ettung. 29. 3uli *906

HBvin Jfrval itom Mann.
f^urcîjtloS fdjreitet ber rüfti^e Klanit
®urd) be§ SebenS gefaljroofle ©atjn.
2iröf)lid)er Klüt au§ bem 3tutlit) glättjt,
gorfdjenber ©rnft tljm ba§ §aupt umfränjt.
Unfcfyutb fctjii^enb ein ftarfer fport,
iRedjt unb ©abrbeit in ®baten unb ©ort.
©bie ®efüble im ©ufen roarm,
Kettling unb ßüfe im ftarfen 2lrm.
©er fie fügtet, bie männlidje ®raft,
©ie fie ©rojieë unb Çerrlidjeê fdjafft,
©ie fie ba§ ©abre, ba§ ©djöne bält —
Subie mit un§ in bie freie ©elt.
©djreitet 'tjr ©rüber, fdjreitet noran,
©tari ift ber freie, ber rüftige Klann.

(Eine itovite Ifelcn KvUer.
®ie jetjt elfjährige Slmerifanerin Klaub ©cott

ift blinb unb taubftumm geboren unb bat fieben S^bre
lang im ßaufe ibrer ©Item in einer ©iege jugebradbt,
obne eine ©pur geiftigen Sebeni ju geigen. ®a fie ein
fräftigeS ßerg unb gefunbe Sungen befi^t, blieb fie am
Seben, aber biefe fieben Sobre lang batte fie feine
©erbinbung mit ber SHufienroelt, abgefeben non ben
iÛugenblicfen, ba fte ben 3Jlunb öffnete unb bie Stab'

• rung ju fid) nabm, bie bagegea geörücft mürbe. S"i
SUter non fteben Sohren mürbe fie jebod) in bie ®aub--

Bei der grossen Hitze geniigen 5 Tropfen
„Ricqlès Pfeffermüuzgeist" (alcool de menthe de
Ricqlès) um sofort fertiges, erfrischendes u. pikantes
Getränk herzustellen, dessen Kosten nur 1/t Centime
betragen. Bewährter Haustrunk bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.
Nur echt in Origmalfl. mit dem Namen Ricqlès. [4304

ftummcnfdjule in Sacffon, Khffoitri, gebracht, unb jefct
ift fie eine ber inteEigenteften Schülerinnen ber älnftalt.
©ter Söhre bauerte e§, etje ber bidjte Schleier gelüftet
roerben formte, ber fie non ihrer Umgebung trennte,
unb jetjt ift ihr ®aftfinn fo ausgebilbet, bai fie ihre
©ebanfen unb ©ünfdje auëbrûcfen fann unb oerftebt,
roaë man gu ihr Jagt. @ie ift ein heiteres Hinb, ber
Siebling ihrer Klitfdjülerinnen, erfreut fid) beê ooEett
©ebraudjeS aU»r ihrer JJäbigfeiten unb nimmt teil an
bem Seben ihrer Umgebung, bie fte meber feben no<h
hören fann. ®ie roeif, bah man ®ag unb Kadjt unters
febeibet, bah fie con Ktenfdjen umgeben ift, bie ihr gur
Uéberroinbung ihrer unglüdlidjen Sage helfen, baft e§

©lumen gibt, beten ©d)Bnbeit fte nie feben, unb ©Bgel,
beren ©efang fie nie hören roitb, bah ihre Sippen ni:
mufifalifche Kptbmen bilben rcerben, unb bah fie trot)5
bem burd) angeftrengten gleifj faft aEeS im Seben
lernen fann. Klaub ©cott ift febr ehrgeizig unb febr
befähigt, unb ba fie mit unermüblid)er ©ufmerffamfeit
bem Unterricht folgt, fühlt fid) ihre Sebrerin Klr§. Kl.
31. ©obfin reidjlid) für bie Klübe belohnt, bie fo fdjöne
grüdjte bringt.

„@o oiel ich roeifj, ift fte ba§ einzige blinb unb
taubftumm geborene ©efeit, beffen ©rgiebutig unb 2Iu§»
bilDung je unternommen rourbe", fagte bie Sebrerin.
„Kitt ©ebulb, ©ebarrlidifeit unb ßoffnung haben fie
ihre Sebrer ©chritt für ©djritt aus bem buntlen ®e=

fängniS geführt unb jefct bringt ba§ Sicht beë ©iffenë

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hiite sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactioa.

aEmäbtidj in ihre feböne, reine Seele." ©ei ber legten
jährlichen ©efidjtigung ber 3lnftalt ftanb Klaub ©cott
im Ktittelpunft beë gntereffeë. Kïrë. ©obfin nahm
fie in baë ©mpfangëgtmmer, unb bie kleine muhte
groei ©tunben lang geigen, in roelcher geiftigen ©er=
binbung fie mit ber Sebrerin ftanb. ©3 mar eine er=
mübenbe ülufgabe für baë fiinb, aber fie muhte, roeldjen
3mecf ihre ©orfüijrung hotte, unb baë regte fie an.
@o nahm Klrë. ©obfin 5. ©. Klaubë ßanb unb be=

beutete ihr burd) eine leichte ©erübrung: „Kimm baë
ïafchentud) ber cor bir ftebenben ®ame auf." ©ofort
büefte ftd) baë fiinb, ergriff baë ®ud) unb überreizte
e§ hbfiiü) ber begeidjneten ®ame. ©olche unb ähnliche
©orführungen geigten, roie fchneE Sebrerin unb Schülerin
fleh oerftänbigen fonnten. Klaub ©cott ift jet)t fo roeit,
bah eë intereffant ift, fie gu unterrichten, benn ihr
©erftânbnië ber ®inge rcädjft mit jebem Sage, unb
täglich fügt fie ihrem ©ortfhah neue ©orte hinju.

Kelterer, auch pftegebebürftiger $err ober ®ame,
bie ftd) gegen bie ©edjfelfüEe be§ SebenS fiebern
unb ihr ®afein möglichft forgenfrei unb attgenèljm ges

ftalten rooEen, finben ein bauernbeë unb beljaglidjeë

teim, ba§ gerne lieb geroorbene ©eroohnheiten unb
tifprüdje berücffichtigt. @§ toirb eine au§gefud)t forg»

fältige Südje geführt unb in rcohlthuenber Umforgung
ba§ ©efte geleiftet. ©or^figlidje ©elegenljeit für aEein=
ftehenbe ©erfonen ober für Kngebörige, bie ein liebe§
©erroanbteë auf Sebenëjeit aufë befte oerforgt roiffen
möchten. SIEe roünfd)baren ©arantien finb geboten,
©ehr fd)ßne§, fonifortabel eingerichtetes §au§ mit
grohem ©arten in einem ©esirfëhauptftâbtchen ber

Klittelfdpeij. Keid)tiche unb oielfeitige geiftige 3ln=

regung im §aufe. ©elegenheit jur Kuëûbung non
Siebhabereien. ©ute flimatifd)e ©erhältniffe. ©efte
Keferenjen. ©efl. Knfragen unter ©hiffre L4389 roerben
fofort beantwortet. [4389

Freie [4425

Wirtschafterin - Stelle
befindet sich in Berlin bei feiner
Herrschaftsfamilie. Erwünscht ist eine
gebildete Schweizerin, Alter 26 bis
40 Jahre, die "]terfeUt, frun »tis ine/,
spricht. Vollständige Kenntnis der
Garderobe-Besorgung, d. h. Ueber-
wachung derselben; körperliche
Kinderpflege und Leitung der Instandhaltung

des Hauses. ' Für erfahrene
Dame Lebensstellung. Hohes Salair.
Mari wende sich an Frau Direktor
Amsler, Kurhaus St. Moritz-Bad.

C ine tüchtige und bestempfohlene
G Person könnte mit Anfang Juli
für kürzere oder längere Zeil Aus-
hülfsstelle annehmen in nur gutem
Herrschaftshause. Gefl. Offerten unter
Chiffre G H00 befördert die Expedition.

[4400

/unge gut empfohlene Tochter, in
der Damenschneiderei erfahren,

sucht Stelle in gutem Hause, wo sie
neben den häuslichen Geschäften ihre
Kenntnisse noch verwerten könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre BM 4424
befördert die Expedition. [4424

J^rauen und Töchter, die einer

^ Luftveränderung zur gründlichen
Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerlen unter Chiffre E 4269.

/nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 4000 Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch 4420 befördert
die Expedition. [4420

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin ' oder
Köchin. [4418

Gesucht:
in ein Herrschaftshaus am Bodensee
ein braves, tüchtiges Mädchen für
Küche und Hausarbeit: Gute Zeugnisse

sind vorzuweisen. Protestantin
bevorzugt. Offerten unter Chiffre
C 4413 befördert die Exped. ]4413

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIATS FINS

^ Di© von Konnonn bevorzugte Marke. ^

LKOHOLFREIE

Bill!
Gsffimk. je

4362

empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Kouveautés für Samenkleider
'

Bloiisenstoffen

^schztul'StSere., Aussteuerartikel
—. : Wowlaii «- —

Master werden aüf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

Weesenstein üuftkurort bei Soloihurti
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hause. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11,—. Reduzierte
Preise bis 15. Jnli und ab 1. Sept. Für Bergwagen wonde man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4330] K. ILIii.

Cin zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P 4419 befördert die
Expedition. [4419

13 esorgte Eltern oder Vormünder," die für eine nervenkranke Tochter
oder Frau ein in jeder Beziehung

zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L4155 befördert

die Expedition. [4155

JCeiraf.
Ein seriöser, solider und

charakterfester Mann im 31. Lebensjahre

(Angestellter) ans guter
Familie wünscht mit einfacher,
achtbarer Tochter (christkath. oder
reformiert) im Alter von 22 bis
30 Jahren mit etwas Erspartem
in Bekanntschaft zu treten. Offerten

mit kurzer Beschreibung und
Bild unter Chiffre AB 4426 an
die Expedition dieses Blattes.
Nichtpassendes mit strengster
Diskretion retour. [4426

Verlang»
Sie gratis

den aenen Kataleg VI
ca. 1000 phetegr. Abkll-

dnngen über garantierte

Uhren, Gold-1
Silber - Waren OO

CO
CD

E. Leicht-Mayer S Cie.

LUZERN
27 hei der Hcfkirche.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2.—. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.
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Mein Ideal vom Mann.
Furchtlos schreitet der rüstige Mann
Durch des Lebens gefahrvolle Bahn.
Fröhlicher Mut aus dem Antlitz glänzt.
Forschender Ernst ihm das Haupt umkränzt.
Unschuld schätzend ein starker Hort,
Recht und Wahrheit in Thaten und Wort.
Edle Gefühle im Busen warm,
Rettung und Hilfe im starken Arm.
Wer sie fühlet, die männliche Kraft,
Wie sie Großes und Herrliches schafft.
Wie sie das Wahre, das Schöne hält —
Juble mit uns in die freie Welt.
Schreitet ihr Brüder, schreitet voran,
Stark ist der freie, der rüstige Mann.

Eine zweite Helen Keller.
Die jetzt elfjährige Amerikanerin Maud Scott

ist blind und taubstumm geboren und hat sieben Jahre
lang im Hause ihrer Eltern in einer Wiege zugebracht,
ohne eine Spur geistigen Lebens zu zeigen. Da sie ein
kräftiges Herz und gesunde Lungen besitzt, blieb sie am
Leben, aber diese sieben Jahre lang hatte sie keine
Verbindung mit der Außenwelt, abgesehen von den
Augenblicken, da sie den Mund öffnete und die Nah-
rung zu sich nahm, die dagegen, gedrückt wurde. Im
Alter von sieben Jahren wurde sie jedoch in die Taub-

kvi à W88SN genügen ü IlHsen
„kìieczlès Lkskksrmünrgsist" (alcool äs msvtks äs
kicglos) um sokvrt fertiges, srkrisebsnäss u. pikantes
Ceträiik bsrrustellsn, ässseu kosten nur -ff Lsntims
betragen, öswakrtsr Ilaustrunk bei sckieebter Vsr-
äauuug, öilagsnärücken, ötakungen unä blattigksit.
Nur eckt in Öriginalll. mit äsm àmen Hicc/iss. >4304

stummenschule in Jackson, Missouri, gebracht, und jetzt
ist sie eine der intelligentesten Schülerinnen der Anstalt.
Vier Jahre dauerte es, ehe der dichte Schleier gelüftet
werden konnte, der sie von ihrer Umgebung trennte,
und jetzt ist ihr Tastsinn so ausgebildet, daß sie ihre
Gedanken und Wünsche ausdrücken kann und versteht,
was man zu ihr sagt. Sie ist ein heiteres Kind, der
Liebling ihrer Mitschülerinnen, erfreut sich des vollen
Gebrauches aller ihrer Fähigkeiten und nimmt teil an
dem Leben ihrer Umgebung, die sie weder sehen noch
hören kann. Sie weiß, daß man Tag und Nacht
unterscheidet, daß sie von Menschen umgeben ist, die ihr zur
Ueberwindung ihrer unglücklichen Lage helfen, daß es
Blumen gibt, deren Schönheit sie nie sehen, und Vögel,
deren Gesang sie nie hören wird, daß ihre Lippen ni:
musikalische Rythmen bilden werden, und daß sie trotzdem

durch angestrengten Fleiß fast alles im Leben
lernen kann. Maud Scott ist sehr ehrgeizig und sehr
befähigt, und da sie mit unermüdlicher Aufmerksamkeit
dem Unterricht folgt, fühlt sich ihre Lehrerin Mrs. M.
A. Bodkin reichlich für die Mühe belohnt, die so schöne
Früchte bringt.

„So viel ich weiß, ist sie das einzige blind und
taubstumm geborene Wesen, dessen Erziehung und
Ausbildung je unternommen wurde", sagte die Lehrerin.
„Mit Geduld, Beharrlichkeit und Hoffnung haben sie

ihre Lehrer Schritt für Schritt aus dem dunklen
Gefängnis geführt und jetzt dringt das Licht des Wissens

ssins Xindsr dsu Hskakrsn,
dis dis jetsdss dakrssssit mit siok
dringt, nickt aussstssn ^vill, ssks
iknen d»3 kskannts Uilck - Idskl

das durckaus ksin so-
^vöknkckss kindsrmvkl, sondsrn sin
aus ksimkrsîsr ^.Ipsnmilck Korso-
stolltos, Isickt vsrdaulick semacktvs
Uilokpulvor ist. Idan Kilts sick akor
vor Naokakiuulison und aekts koim
kkukaukstmau auk d. Namou Oalaotiua.

allmählich in ihre schöne, reine Seele." Bei der letzten
jährlichen Besichtigung der Anstalt stand Maud Scott
im Mittelpunkt des Interesses. Mrs. Bodkin nahm
sie in das Empfangszimmer, und die Kleine mußte
zwei Stunden lang zeigen, in welcher geistigen
Verbindung sie mit der Lehrerin stand. Es war eine
ermüdende Aufgabe für das Kind, aber sie wußte, welchen
Zweck ihre Vorführung hatte, und das regte sie an.
So nahm Mrs. Bodkin z. B. Mauds Hand und
bedeutete ihr durch eine leichte Berührung: „Nimm das
Taschentuch der vor dir stehenden Dame auf." Sofort
bückte sich das Kind, ergriff das Tuch und überreichte
es höflich der bezeichneten Dame. Solche und ähnliche
Vorführungen zeigten, wie schnell Lehrerin und Schülerin
sich verständigen konnten. Maud Scott ist jetzt so weit,
daß es interessant ist, sie zu unterrichten, denn ihr
Verständnis der Dinge wächst mit jedem Tage, und
täglich fügt sie ihrem Wortschatz neue Worte hinzu.

Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,
die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre I-4389 werden
sofort beantwortet. >4339

14425

be/lnclel slc/i in /lee/ln bei /elnee
//eeescba/ls/aml/le. beivunsebl ist eine
</ebl/cle/e Febivelreeln, .il/ee ?l> bls
4b ./a/iee, à )>ee/!e/cl /»musb«/«,'/-
s/ulebl. isi>/lslancll</e b'ennlnls clee
l/aecleeobe-öesoec/unA, cl. b bebe/--
ivaebuni/ cleese/ben, böe/iee/lebe //ln
clee/i/lec/e uncl /.el/unc/ clee lnslancl-
lia/lunA cles /lauses. bue ee/abeene
llame /.ebensslellunA. //obes Fa/ale.
àn ivencle sieb un beau l/leelcloe
.Ims/ee, Xlie/lUlis Ft. Uoeltr-/lacl.

^lne lücb/iAe uncl beslem/i/oblene^ b^eeson bönn/e nil/ ein/anA bull
/lie lcüereee oc/ee läuc/eee ^ell .ins-
bül/sslelle annebmen ln nue c/ulem
//eeesclia/lsliause. 6e/l. (Meten unlee
tl/iMe <7 4400 be/oecleel clle /?w/>ecll-
llon. >4400

^unc/e yul em/ffo/i/ene boe/ilee, ln
ê clee /Zamensc/iiielc/eeel ee/alieen.
sucbl Fle/le in Aulen, //ause, lvo sle
neben clen liäus/lc/ien 6escbä/len lb/ e
b'ennlnlsse noeb veeiveelen lcô/inle
6e/l. OFeelen iinlee C/il//ie ll-Vl 4424
be/öecleel clle b'w/ieclllion. >4434

Finnen uncl bocblee, clle elnee
» /.u/lveecincleeunA rueAelincl/leben
b'ebo/unc/ beclue/eci, /lnc/en lilern Le-
leAeii/iell unlee ckee </eivlssen/ia/len
uiick sacb/cunellc/en lelb/lcben u/ick </el-
s/ff/en b/lec/e elnee c/ebl/cle/en //uns-
niu/lee in einem /om/oelab/en./eeutic/-
llc/ien //elm. /teste /le/eeenreci. (le/l
(Meten unlee (l/iff/ee ll 4S6.9.

/n/o/</e slelli/ee Ausc/e/znuni/ c/es
^ Lese/iä/les, clus el/ie lconbiiieenr-
lose Hoeriu/ilül beleff/l, siie/ie leb
seelcises /eäii/eln oclei- a//elns/el?en</e
Usiliue n/s bel/liubeeln uu/ciiiiebme/!
/lle /?ln/uk/e von ZlXll), ei'enl. iêi />.
ivlecl /iMollielcaelse/i slcbei' i/eslel/l
unck veerlnsl. Le/oec/ee/lc/i ist ein
umi/üni/liebes lielleies liesen, clus
/.usl but, ein au/b/tiliencles (lesebü/l
i/emelnsam ru ooussleeen. 6e/l. OFee-
ten unlee tlbl//ee Fcb i-iLi) be/öec/eel
clle b'w/>eclition.

Keuilssenba/le, leeue, bestens em-
/ffob/ene, n/lelns/e/iencke. älleee lVl/ive
suc/il nu/ vin/anus /tui/usl F/e/le bet
einem //eeen. Ole Fuelieiicke i/lnAe
eventuell nue/i u/s Wüeleeli! ockee
Wcblii.

ln ein /leeescbu/lsbuiis am /loclensee
ein beaves, lüelillg-es ll/ückc/ien /u/'
Xücbe uncl //ausaebeil: t?u/e ^leuc/-
nlsse stml voeriuvelsen. /'eoleslunlin
bevoeruAl. (Mi/ei, unlee L/uMe
L 44/3 be/ôecleel clle bw/iecl. >44/3

I/acb äsr Nuttsrvailod svapüsült siotz äis
stsrilisisrts Lsrusr ^Ipsv-Uilod als bvrvällrtests,
^uvsrlàssÍAsts

ànâsr blilok
Oisss ksimkrsis blaturivilob vsrüütet VsräauuvKS-
störullKsu. Lis sieàsrt äsm Liuàs sius kràktiAS
kLoustitutiou u. vsrlsiüt ikm blüüsuäss ckasssllsu.

Uspvts: In ^putbsüsv. f4049

In jsäsr (loutlssris unä bssssrsu XalouiulrvuisubauäluuK srkäUIiell.

emcol^rs

i.Ko»o>.rkcic

gZZÄZ

KkkSà/o
â/ »!

smpkelü! !» z»sà»I csiciiliäsiizec, gesell»!»»!!»»!!»!' ü»s«»!i! »»i! des!»» ß»»!lt»te» : f39S8

Nouveautés stir Smeàiller

— ^ »» ft « —
Allster verà àllk Vàllgell kâileo ZllAessà vas ^akertigoa aaà às 8tivkell vov lûngen virck rased besorgt.

V?eissen8tà Luftkurort dei Loìoiìmrn
ISttv Ukvr ARvvr.

^usNöäsüutsstss L.1psupauoramà àor Lobuiviê!. Lsrg-botsl, 70 dimmer mit
allem komkort. ?ost uuà Dslo^rapü im Haass. Iiavu-silounis. dimmer mit
orstkiassixor VorpLoxau^, 4 Naàoitou, ?r. 7.60 bis l'r. 11.—. koàusiorto
kroiss bis 16. lali uuà ab 1. 8vpt. ?ur Sorxuia^ou uivuào mau sied au Uâîsl
Ili»oi»e, Solotkunn oàor au àsu Sositssr. (viiittised soparat). Illustriorto
?rospokto gratis uuà krauko àureb íi.

^ in ruvee/cisslc/es uncl anslunclli/es
v 4/äcle/ien, ivelebes lcocben bann
uncl clle scïmlllclien Gebellen eines
/einen //aus/iulles c/ul ru besoe-/en
veesle/il, /lnclel Fle/le bel elnee bu-
ml/le von rmel />eesonen. /lec/ueme
blnele/iluiic/. (lule /le/iancl/unA uncl
c/iilee /.obn. l/ule ^leuAnlsse oc/ee
lte/eeenre/î slncl vee/anc/l. t)//eelen
unlee Lbl//ee />44/9 be/ôecleel clle
à/?ecllllon. >44/9

1? esoec/le b'lleen oclee i^oi münclee,
clle /ui' elne neeven/cc anbe /ôc/î-

lee oclee /eau eln ln /eclee /lerlebunc/
rivec/cmässlc/es l/nlee/commen suc/ien,
lcunn elne se/re c/ule <?e/ec/enbell mll-
c/elelll cveeclen bel elnee lebensee/ab-
ee/ien, c/ebl/clelen, ln /leliuncllunc/ uncl
/'/?ec/e so/c/iee /'ullenlen «e/ie llic/i-
llc/en beau, /leste /le/eeenren. <?e/l.
.4/i/eac/e/i unlee l//îl//ee /, 4/ZZ be/oe-
cleel clle blwpecllllon. >4/ôô

//ln sselo'see, «o/lclee uncl obu-
eabtee/e.stse A/snn à ze. /.oben«-
/a/iee <34nZo«tol/toe4 au« Futee /-a-
nil/loU'llnsobt iknlt o/n/aoboe, ao/il-
baeee Doo/itoe (obelst/ralb. oclee
eoloenileetl leu cl/toe von ss bl«
/o /abeon mll etum« //e«/caetem
ln /le/cannt«obalt xu teeton. O/boe-
leu inlt lrlle-?oe /îosobeolbunZ uncl
/lllcl untoe t'bl/lee // 4^26 an
clle //.v/!ocl?tion cllo«e« /l/alte«,
/Vlelit/iassenclo« nilt «leonZsloe
/Iláeotlon eoloue. s44?6

V«r!i»ll«s

île «ntir
än in«» r»I»I«i

c». M!) ?ì«t«gr. Mil»
àgei là g»r»»Ii«rt»

Illirm. Killl- »

Mir - «m» N
co
W

L. l.eîckt-Asvei' 8 Lie.

27 ds! ils» »»üü!-»!!».

Lîrapbologîe.
iüdaradterbsurtsiluvK aus äsr Rauà-

sodrikt. Ldirrs ?r. 2.—. tkusküdrlieds
Ldirrs kr. 4. —. Honorar iu iZrist'-
mardsn oàsr psr k^aodnadms. >4078

lirapkologisokes kureau vltsn.



SdjittEiirr arrawen-Jelfung — Wäftsr für wn IjSuoItcfien Rttte

Me Hiu&B in Briefmarken.
Sie ©fjilateliftifdje Korrefpotibenj ftfjreibt: @g

lommt rooi)l häufig genug nor, baft bie SRegierung bet
©ereinigten Staaten non URobetorßeiten profitiert, be*

fonberë bie Qolloerroaltung, ber infolge non mancherlei
„ffabg" (SdjruUen) einnahmen aufließen, roenn ©a*
rifer SReußeiten unb dfjnlicßeg importiert roerben.

Saß aber bie ©oft aug SRobefadjen [Rußen jießt,
ift rooßt eine Seltenheit. ©egenrodrtig profitiert jebodj
bag ©oftbubget infolge einer jur SRobefacße geroorbenen
§arben[iebi|aberei. ©or einiger 3eit befcßloß bag
Departement, Sreicent=©oftmarten in oioletter [färbe
bructen ju laffen. Solche ÜJiarlen roerben im all»
gemeinen wenig geforbert, unb man rodelte bie oiolette
[färbe nur begßalb, TOeil geroiffe anbere [färben für
äJiarfen, bie im internationalen ©oftoerleßr häufig jur
©enußung fommen, burd) allgemeineë llebereinfommen
ftationär geworben jinb.

5iun hat f«h plößltd) eine außerorbentlidße 9ladß*
frage nach ben oioletten Sreicent=3Rarlen eingeteilt ;
bag ift barauf jurücljufüßren, bah oiolett im oorigen
Siaßr bei ber Samenroelt SRobefarbe geworben ift.
JRicßt nur Kleiber unb fmte weifen biefe [färbe auf,
auch auf bag Sriefpapier erftrectt fid) bie 9Robe, unb
ba hat ber [farbenfinn ber SDiobebamen bie ©enußung
ber oioletten Sreicent=9Rarlen jum ©rforbemig
gemacht, weit bie roten 3roeicent*3Rarten gar ju fet»r
oon ben oioletten ©riefumfcßldgen abftechen.

Sin jebem ©riefe, ber mit ber oioletten SD!arte
franîiert wirb, oerbient bie ©oftoerroaltung einen Sent
ejtra. Siefeg ,,[fab" ift in 9Zero*2)ort auggebrocßen
nnb hat fich oon bort nach ©ßilabelpßia oerbreitet.
SBie bie ^Softbehörben mitteilen, ift bie Éîobe jeßt auf

ÇJfîcroenlranlcn Samen, bie einer befonbern Pflege nnb

Ucberhmchung bebürftig finb, tnirb Aufnahme in
einer paffenben [familie angeboten. Sllleê Stöbere tnirb

mitgeteilt auf gefl. anfragen unter ©ßiffre 4270.

bem „3»»ß® nad) bem SBeften" begriffen, ba größere
Stad)fragen nach ben oioletten ©riefmarten fleh au§
©ßicago unb anberen weftlich gelegenen Stäbten be*
mertbar maeßen.

SBer alg oorneßm gelten will, muh ßeliotrop*
farbeneë Schreibpapier benußen unb eine Sreicent*
SJiarfe auf ben ©riefumfeßlag lieben. Sag ift „ftilooll!"

BriefhaJïcit her Hebahtton.
Eifriger <£efet in lt. SDtan muh e§ bulben, bah'

ein jeber auf feine SBeife bentt, wenn man mit ben
3Renfcßen auëîommen will. ©g hat ja ein Qeber feinen
eigenen Stanbpunlt, bem alg foleßem oon ben anbern
node ©eredjtigung eingeräumt roerben muß. Siefen
eigenen Stanbpunlt ber anberen ju oerftehen unb anju*
erlennen, ift ein ©eroeig oon Sebengerfaßrung unb ©in*
fidjt, roa§ beibei jur etßifcßen ©ilbung gehört. Sie
müffen aber nicht oergeffen, bah auch bie [frau ihren
eigenen Stanbpunlt hat, ber erftenë burch ihre gefdjlecht*
licße unb bann burch »ßre perfönlidje ©igenart bebingt
ift. Sieg berüeffteßtigen ßeißt: fteß bag ©Çeglûdl fiebern.

[frau £. in gl. SJtan weih wirblig nicht, roag
ba Urfacße ift unb wag SBirtung. Ser ßpgienifcß ge=
bilbete Slrjt fagt, bah bag fragen ber fteifgeftärtten
hohen fragen — Çalgeifen genannt — bem §alg
fchabe unb Kropfbilbung oerurfaeße. Sßatfacße ift aber
aueß, bah hhr oiel ©erfotren, ganj befonberg Samen,
bie hohen fragen tragen, weil babureß ein Sefelt, eine

Kurj oor ^ntrafttreten beg neuen 3od tarifg tonnte
noch ein Heiner SReft oon bem rafcß fo beliebt ge*,
roorbenen 2Railänber*©ienenßonig(® ommerernte, braun)
herübergenommen werben, ©ertduflicß jum alten ©reis I

oon [fr. 7.40 bie 8 ©funbbüdjfe, 3°Ö* ©orto, ©er*
p aclung, Spefen unb eine fcßöne, fehr folibe ©led)*
büdjfe — atleg inbegriffen. Sluf ©erlangen wirb gegen
ÜRacßnaßnte beg Setrageg fofort Senbung gemacht.
Offerten beförbert bie ©jpebition. [40981

Unfchönheit beg §alfeg oerbeclt roerben foil. Slug
biefem lehtern ©runbe läfjt bie SRobe bie höh"» fragen
auch "te ganj fallen, roenn fdjon im Sommer bie SRein=

tichteit, bag ©ehagen unb bie Sparfamteit fld) ber
SRobe feinbfelig jeigen. ®er bicie §alg ober ber Kropf
ift alg bag ©robutt einer 3»rt"tationgftörung ju be=

trachten. Uebermdhigeg Slnftrengen ber Slrme, wie j. ©.
bag oft oortommenbe geben fernerer Saften ohne ©e*
rürfjlchtigung ber rationellen Sltemhaltung, hat manchen
bieten galg auf bem ©eroiffen. fragen Sie nun wenig*
fteng in ber Sommerfrifche auggefchnittene Kleiber unb
gehen Sie in Sanbalen ober barfuh einher, bag wirb
bie mebilamentöfe ©inroirtung Iräftig unterftühen.

llnjufrtebene in 2S. SRU Sh"®»» tönnen noch
ungejdhlte Saufenbe, bie eg wohl eben fo notwenbig
hätten wie Sie, nicht in bie [ferien gehen, ©in lln*
glüct ift bieg aber nicht su nennen. Sagegen legt eg

ben ©runb su Unglüct, roenn man mütrifd) ben Slnberen
ihren ©orsug mißgönnt. *@g läßt fleh imat gar nicht
beftreiten, baß mandjen Drtg bie [frau erßolunggbe*
bürftiger ift, alg ber SRann, ber feine [ferienseit be*

lommt unb für fld) augnutjt. @§ macht aber bod)
einen eigentümlichen ©inbruet, wenn ber 3Rann, ber
boch immerhin in anftrengenber ober einförmiger Slrbeit
fteht, feine [ferienseit mit gaugarbeiten unb Kinber*
pflegen subringt, bamit bie gefunbe [frau [ferien ntadjen
lann.

lîerfchiebene. ©ine [Reihe oon Slntworten-
mußten oerfhoben roerben. 2Bir bitten freunblich um
©ebulb.

Tapioka KNORR
In ée'ben Paketen, sehr leichh
verdaulich, zu Suppen u. Puddings.
Für vielfach ärztlich empfohlen.

Haus-med Xäehengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei - Geschirre, reninnt.

W Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preison prompt

die [43.14

Metallwaren-Fabrik Zug A.-ß.

Stanz- und Emaiilierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen In allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

4\eform"Anfi(Ioröehl

tnrf dieser •
Schuhzma t*ke

IlVülkaneinlaqe.
M g ran u. weiss

Qual. A.fs. 8.—
Qual. B.f3.12—

ieichl" wasch ba r.
Paul Armbruste

Sr. Cj a 11 e n. •

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bem — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
ZUrich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MF" Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grijsseren Aultragen höchster Rabatt.

Gemcti&ftaprinzJp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskatalog gratis u. franco.

^EV/i
*J Bonbons

Biscaits&Klaïïeln

Spezialitäten

in2^CteJ/erpaekttngen
Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S Dßlikat-Waffeln K
Hamenbrett- Biscuits
Mühlenbrett-Biscuits

Jede Holle enthält ein wirkliches Spiel.

/15chnebli&5öhne B^den
(H 800 Z)

lauset1;

Efag.Mter-Institut .kgen (vorm. Bocken) an Mihi
Koch- und Haushaitun^»schule.

Beginn des Winterkurses 1.November. Gründlicher Unterrioht in der deutschen,
französischen und englischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung.
— Tüchtige Lehrkräfte- — Sehr mässlge Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen,
Kohlen- und Gasküche versehener Bau in praohtvoller, gesunder Lage. Prospekte
versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen (H 8648 Z) [4415

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Dörgen.

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. —, 1. 20-per 1/s Kilo.

Müller H Co.,

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Aaswahl.

Billigste Preise.

Brant-Ansstenern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren meoh. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

CHOCOLATi
AUTO-NOISETTE

Hauserwerb
vermittelst

Strickmasclii&6n
(System Claes und Flentye)

ca. Fr. 500. —

W Interessenten können solche

Maschinen in Betrieh sehen heim

Vertreter: 4410

Giger-Mettler
ST. GALLEN

Schlitzengasse 6 Schützengasse 6

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Die Mode in Briefmarken.
Die Philatelistische Korrespondenz schreibt: Es

kommt wohl häufig genug vor, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten von Modetorheiten profitiert,
besonders die Zollverwaltung, der infolge von mancherlei
„Fads" (Schrullen) Einnahmen zufließen, wenn
Pariser Neuheiten und ähnliches importiert werden.

Daß aber die Post aus Modesachen Nutzen zieht,
ist wohl eine Seltenheit. Gegenwärtig profitiert jedoch
das Postbudget infolge einer zur Modesache gewordenen
Farbenliebhaberei. Vor einiger Zeit beschloß das
Departement, Dreicent-Postmarken in violetter Farbe
drucken zu lassen. Solche Marken werden im
allgemeinen wenig gefordert, und man wählte die violette
Farbe nur deshalb, weil gewisse andere Farben für
Marken, die im internationalen Postverkehr häufig zur
Benutzung kommen, durch allgemeines Uebereinkommen
stationär geworden find.

Nun hat sich plötzlich eine außerordentliche Nachfrage

nach den violetten Dreicent-Marken eingestellt;
das ist darauf zurückzuführen, daß violett im vorigen
Jahr bei der Damenwelt Modefarbe geworden ist.
Nicht nur Kleider und Hüte weisen diese Farbe auf,
auch auf das Briefpapier erstreckt sich die Mode, und
da hat der Farbensinn der Modedamen die Benutzung
der violetten Dreicent-Marken zum Erfordernis
gemacht, weil die roten Zweicent-Marken gar zu sehr
von den violetten Briefumschlägen abstechen.

An jedem Briefe, der mit der violetten Marke
frankiert wird, verdient die PostVerwaltung einen Cent
extra. Dieses „Fad" ist in New-Uork ausgebrochen
und hat sich von dort nach Philadelphia verbreitet.
Wie die Postbehörden mitteilen, ist die Mode jetzt auf

Hs)rrvenkrankc>i Damen, die einer besondern Pflege und

Ucberwachnng bedürftig sind, wird Aufnahme in
einer paffenden Familie angeboten. Alles Nähere wird
mitgeteilt auf gcfl. Anfragen unter Chiffre 4S7V.

dem „Zuge nach dem Westen" begriffen, da größere
Nachfragen nach den violetten Briefmarken sich aus
Chicago und anderen westlich gelegenen Städten
bemerkbar machen.

Wer als vornehm gelten will, muß heliotrop-
farbenes Schreibpapier benutzen und eine Dreicent-
Marke auf den Briefumschlag kleben. Das ist „stilvoll!"

Briefkasten der Redaktion.
Giftiger Leftr in Hl. Man muß es dulden, daß

ein jeder auf seine Weise denkt, wenn man mit den
Menschen auskommen will. Es hat ja ein Jeder seinen
eigenen Standpunkt, dem als solchem von den andern
volle Berechtigung eingeräumt werden muß. Diesen
eigenen Standpunkt der anderen zu verstehen und
anzuerkennen, ist ein Beweis von Lebenserfahrung und
Einsicht, was beides zur ethischen Bildung gehört. Sie
müssen aber nicht vergessen, daß auch die Frau ihren
eigenen Standpunkt hat, der erstens durch ihre geschlechtliche

und dann durch ihre persönliche Eigenart bedingt
ist. Dies berücksichtigen heißt: sich das Eheglück sichern

Frau S. L. in Ii- Man weiß wirklich nicht, was
da Ursache ist und was Wirkung. Der hygienisch
gebildete Arzt sagt, daß das Tragen der steifgestärkten
hohen Kragen — Halseisen genannt — dem Hals
schade und Kropfkildung verursache. Thatsache ist aber
auch, daß sehr viel Personen, ganz besonders Damen,
die hohen Kragen tragen, weil dadurch ein Defekt, eine

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt ge-.
wordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis I

von Fr. 7.40 die 8 Pfundbttchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. (4093!

Unschönheit des Halses verdeckt werden soll. Aus
diesem letztern Grunde läßt die Mode die hohen Kragen
auch nie ganz fallen, wenn schon im Sommer die
Reinlichkeit, das Behagen und die Sparsamkeit sich der
Mode feindselig zeigen. Der dicke Hals oder der Kröpf
ist als das Produkt einer Zirkulationsstörung zu
betrachten. Uebermäßiges Anstrengen der Arme, wie z. B.
das oft vorkommende Heben schwerer Lasten ohne
Berücksichtigung der rationellen Atemhaltung, hat manchen
dicken Hals auf dem Gewissen. Tragen Sie nun wenigstens

in der Sommerfrische ausgeschnittene Kleider und
gehen Sie in Sandalen oder barfuß einher, das wird
die medikamentöse Einwirkung kräftig unterstützen.

Zlnzuftiedene in W. Mit Ihnen können noch
ungezählte Tausende, die es wohl eben so notwendig
hätten wie Sie, nicht in die Ferien gehen. Ein
Unglück ist dies aber nicht zu nennen. Dagegen legt es
den Grund zu Unglück, wenn man mürrisch den Anderen
ihren Vorzug mißgönnt. 'Es läßt sich zwar gar nicht
bestreiten, daß manchen Orts die Frau erholungsbedürftiger

ist, als der Mann, der seine Ferienzeit
bekommt und für sich ausnutzt. Es macht aber doch
einen eigentümlichen Eindruck, wenn der Mann, der
doch immerhin in anstrengender oder einförmiger Arbeit
steht, seine Ferienzeit mit Hausarbeiten und Kinderpflegen

zubringt, damit die gesunde Frau Ferien machen
kann-

An Merschiedene. Eine Reihe von Antworten,
mußten verschoben werden. Wir bitten freundlich um
Geduld.

lâpioka KN0KR
In Kslksn pskstsn, sskn Isiesis
vsnàsbilivln, u. I^uclckin^s.

silln ksisZsnisiäsncis visiksotz ärztlick smpkotzlsn.

ZliMZ-MBànMâte
emailliert, verarmt, poliert.

Zpàlllàt: l^euepfegte Kosotiippo

Lmsillierts Lckilrier jà.bl.
ßäollcersi - Cssckirre, m-inut.

HM' ^IIs» In vorallglicbst. itusillbrung
liefert 2U billigsten ?rsison prompt

dis sêt
IVIsts»«al'en-fabi'iI( lug k-ff.

Zls»!- Iilill lmiümvmke, Veuimm.
ZIu verleben In allen (Zescbâttsn tllr

kiausbaltungssrtikel.
Iloodste àszmàullzs» sa erstoll ^asatellaagea.

Mir .cbt
t n Siebes-

Ltos!, /Viz, 8.—

' 6b flollen -

kuöoli ÜÜ088S

MààWKII-LxpMM
äv8 Kontinents

Tî. KsIIvn
(gegründet 18K7>.

Vertreter: A. llîem »

itarau — kissel — Lern — Klei — Lbur
— lZIarus — I-ausanns — l-ursrn —

Sobattkausen — Lolotliurn.
Serlin - flrantzfurt a/Ill. - Visa à

?sntr»l-kurssu itlr Nie Lolnvvl-:
Düi-ivk

smpLelilt sied 2ur BeZorsuns von

W?- Insensîvn "WE
in alle soli^vi2sri3vlieii und ausl'àd.
Aeituriseii, I?aok2!sitsoliritteQ, Ta-
louder, Reigv- uud XursbUolisr, otme
àsualime 211 Orisiualpreiseu und

oliue alle Aedenspesen. ^4VK5

Sei gkMskon iìààW iiSciià Hàtt.
««»ellkrtsprtaa-tz» î

prompts, eisbts und solide ösdlsnung.
vlskrotlon I

^eitllNAz/ratologl r/ral/.;«./banco.

Londons

HjzcàMàln
Hpeàlit'àn

in LO Lk. VerMklMM
Snsêe Mât

LÄ NIMM LLi.'

b^ett-^îseMts
deds Roll« ontbillt ein virklivdss Spiel.

(»MV 2)

(m>2à) w Mil
liotlr» rria<4

IZgglnn des tVinterlcnrses I.Xoveinker. tlrUndlivber Ilnterriebt in der deutsvben,
kransnslsvbsn und vnglisoben gpraoks, den verblieben Handarbeiten Nlld der Nusib.
àlters und jltngsre Abteilung. ltanr- und Ralbjakreslturse. Cbrlstllcbs llausordnung.
— ^llebtige biebrbräkts. ^ 8skr mässlge preise. — XIil den neuesten Rinriebtungen,
Xoklsn- und (lasbilebs vergebener lZau in praobtvoilsr, gesunder b,ags. Rrospsbts
versendet und rsebtseitigs àninsldungvn niinint entgegen l 11 3kU8 2) (ttlS

»i ü. ?karrsr in II «x z;«»

Wee gâte!
ausgssuvktv vualltät (4266

à ffr. 1.—, 1. LO-psi- ^/s Xilv.

Mer it Lo..

Ucîtibo
kennen
I.eîn«sssni>
?1sob., Lstt-.Xttobsn

deinen sto. st2tt
k«Ivl>« àssvsàl.

kiiiigà kr«i»«.

vrM-ààrll.
dedv àlstersabi direbt
ad unseren meek, und

lisndvebstUbien.
I.sinsnvrsbsrsi

l-ânz:sr>4b>krl, Worn.

àMl> - WMNK

fftsussrwspb
vsrmittslst

(System vlaos »ml flent>s)

lîâ. SOl). —

DM' lutorossonìon icöuusu solebe

Aasodiilou in Letrisb ssbon beim

Vortrotor: 4tig

8V <^ VI I I^>
Zcliülleilgssze S Zciiltllelipzse 6



Sdjhreljer Srsmen-jEtfung — »JSfler för hen ftSnsIhUjen Rrete

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und lierVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOlVIlVIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
8W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. W

Nasenbluten
selbst schlimraster Art,

stillt in promptester Weise

Dr. G. Kimmigs

Xaemostat
Ein ärztlich erprobtes nio

versagendes Mittel, das
äusserlich angewandt wird.

Zum Nasenbluten Neigende
werden sicher u. ganz geheilt.

Erhältlich in allen Apotheken
oder direkt von 4379

Haasmanns Hecht-Apotheke
ST. ttALLES

Basel Genf
Zürich. 4

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach. Kt.Bern. 13904

"PlAlfOS

Alfred
Bertschi n g er

OETENBA'CHSTR. 24

ZÜRICH I

Wanzolin tötet alle
Wanzen i

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulverl
Fr. 1.20, 2.—, 3.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

eis LIEBIG
FLUSSIG. SOFORT TRI N KFERTIG.

*2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers?

1000 Brief Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2.40

500 Doppelbogen Pncfnnnjnii klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen rUölJ/ttpivl Quart-1 (Geschäfts-Format) 3.—
100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

(?apierwaretifabrik JL Wiederhäuser, Qrencheti.

Jede Tran ihre eigene Schneiderin!

3n ifjtem ®ei6tott „$tc SBelt ber grau' oeröffenttiefit bic
„®artentau6e" eine glille uovtveffticf]er Sliobebüber unb
liefert iljren ßeferinnen bie Scfjnittnnifter baj" gegen
geringe Sßergiltung. $ic SBeftclUmgcn auf folcfie ©djnitb
mufter Ijaben fidj im ßcutfe eines 3al)rc3 oeraeljnfnctit. ®nS
beroeift rootit ©eitiige, mie fetjr ber SJiobcteü ber
„®artentaube" belt ®efdjmacï ber gebübetett grau ju
treffen roetfi, unb baf) fict) ber für bic ätbonnentinnen gc=

fdjnffene ©djnittmufteruerfanb nufsi gtiinjenbfte Sennifjrt
bat. äßet baä ßicMinggbtatt ber bcutfdjen grau tennen
lernen mill, beftellc bei ber näcfiften ähtcfjfjanblung ein
®robe=3Ibonnement auf bic „®artcntau6c" jum Sßrcife oon
25 Pfennig pro §cft mit „SBclt ber grau". [4411

Muskelrheumatismus5= Lebenleiden
Ihre briefliche Behandlung hat mir geholfen und mich von Muskelrheumatismus,
Leberleiden, Leberanschwellung, Ohrensausen und Herzklopfen befreit. Ich spreche
Ihnen meinen besten Dank aus und werde Sie überall, wo es Kranke gibt,
empfehlen. Schiessgasse 233, Pulsnitz, Sachsen, den 29. Juni 1903. Friedr.
Hermann Häse, Stanzer. SW*" Vorstehende Unterschrift beglaubigt: Pulsnitz,

den 29. Juni 1903. Der Stadtrat i A. : Griillich, verpfl. Protok. ~WI
Adresse : l'i-ivatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Olarns. [3910

SCHWEIZER

MILCH-CH0C01ADE

ISST DIE GANZE WELT

Töehter-Pensionat
Nlme und Mlles Junod

Rue Centrale 17 Ste. Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

(H21700L) Prospekte u. Referenzen. 4248

u

Ohne Hosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

AbsoluteVerschwIegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoneen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Ztirlchsee.
l

Samenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [38i

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille In
Brllssel 1905.

Biscüits
PerNot

die
'allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Reine, irische Einsid-Butter
liefert gut und billig f*328

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für den HSuslichrn »rei»

ill <lsr Xut^iekluuK oàsr dsllll Xsrusn 2urüoltl>löidöu<ls KlNllkI'
svtvis IRITIS siolì matt kûlllsnàs unà IBSI^HssOLK üllsrardsiksts, lsieìit srrsKdars, krük^sitiK srseliöxtts

^sàsu Xlksrs Kvdrauelisu als XräktiKuuAsmittsl uiit Krosssm XrkolZ

Usvmsîvgvn.
llvi' Z^ppvîîî si'sksvkî, «lie gsîsîîgen unrl KLnpenNsk«!, Xnsttv 4 32

«keinen i»s»vti gskoben, liss Kessinì-DIei»vvnszf»ìvi?» gvsîsnllt.
AM" I-lau vsrìauAv ^sàooìi ausàrûvklieli àas eckîe „An. ttoininel's" ttsenistngen uuâ lasse sivìi Irsius àsr vielen KaetlalnuunKSu aukrsàsu. "B>E

lliiteàkt
3elb3t 3edlimw3ter ^rt,

3tiIId in prompterer >VeÌ3s

Dr. k. Kimmigs

Ztsemostst
Bin âr^tliek vrprodtee nie

vvr3ssvnds3 Mittel, d«3

à3erlictì anss^andt wird.

2um ^»3snd1uton Xsisendv
werden 3ivkvr u. sans! xvkeilt.

Brd'àltlied in allen ^potkeken
oder direkt von -1378

kiìll8Milnn8 keelit tpàliv
«V

Vasvl LSvnt

kennen kslklein
zlZlizIsk >>zllik«ll!!eliss ZlslllskzlliII INk iiZimsk II. Znildsli

kennen ^vïnSksnrl
2U Hemden, ^Ì3vd-, Band-, Xileden- und
BsiotUeàern, demuetert HV»Iten
Badrikant, Ztlviei»k»vk, Bt.Born. 13904

?I7ill0S

illlklll
K^IZLWlZ^

ll^7bßöM5lk.24
^ukl!c» 1

Iksnzeolîn tLîeî nils
Wanken Z

mit örut unter (Garantie 20Mkriser
Brfols- >V^eder Svtiwstel, Ba3. nook Culver!
Br. 1.20, 2.^-, 3.-^, Imiter ô.— «Itskrvt von

kpotkài' keîsolimann in Hlàfels.

c>^ uesio
fML5I0.50ff0f?I liîl ^ kl^k?7ie.
^ IdseIRel auf eine là Ileieeen ^88^

4000 Lriek eoiiverts. Kekeìlà-Mmt kr. ^.40 ^
svtt voppsIdoAsn puolugnjnn ltlsìu oàsr Oktav-Xormat, Nr. 1. S«
ZOO OoxxslbvKSU rvàl^lll^ttîl (^uartt(<Assoiiäkts-?ormat) „ 3.—

M koM sedvlìks MäkchMer ?r. !î. —
400 sàìe seìlviìe àà-kMarikn kr. mà 3.—

Xrsislisks uuà Nüster von (louvsrts, ?c>st- uuà ?aekpaxisrsu 2u
selir dllIÎKôu Xrsissu gratis, Lei XinssucluuA (les IlötraKss krankn.

filpierwilrenlildnk A. Màdàr, IZreuelien.

à 7rsu ikre eigene 8àeiàerin!

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau" veröffentlicht die
.Gartenlaube" eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Geniige, wie sehr der Modcteil der
„Gartenlaube" den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonncntinnen
geschaffene Schnittmusterversand auss glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube" zum Preise von
W Pfennig pro tzcst mit .Welt der Frau". fällt

RISKS > I»KeUI N,Sî ïSMUS
l^ekvi'lsïrlen

Ikrs dristìietis llsliaiullunA liak mir Ksliolksu unci mieli vou Uuskelriisumsiismus,
l.àrleià, l.àrsn8vlu«v>llmg, lliirsnssusen uiul lleràlopksn bskrsit. là spreclm
Iliilsu msiusu bsstsn OàllI: aus Ullà rvsrils 8iö üdsrall, rvo ss Ivrausts Zsibk,
smpksltlsn. LeltisssAasss 233, ?ulsnit2, Laotrssu, clsu 29. 3uui 1903. lkrisàr.
Hsrmauu Hase, Ltauzsr. IM" Vorstsìisuilo llntsrsoltrikt dsKlaubiAk i ?uls-
uitzi, clsu 29. 3 uni 1903. l)sr Lkaàtrat i tV. i (lrullieli, vsrxâ. ?rc>tolc. ^WW
^.clrssss i ?riv»tpal!IiUi»iIî Xiroltskrasss 405, s3910

l06kt6I'-?6N8Ì0Nà
IVI^ unci IVI"^ wnoä

klii He»>kä>e 17 Sîe. Li-oîx (Vsu3)
?^vâs: 7S. — Aloiist.

(k4 2ì700I^) k'rospàto u. lïokvrt-NLivlZ. 4248

4

xi

bkne Fasten
vrdaltsQ Sis von unten-

3tsdenâom Bureau

In8krtion8pläns

^usliunft in
äSöl

lìelàine-kngelegenliàii

In8kl-atKataIogk.
îlkôlig ke«>!e Sellieiiiilig.

Absolute Versatuvlsgenbsit dei
Diiiffre-Inseràn.

àvllevil-LxpvÂitioll
Susgg, Sspps^s«î>

arri ^llrluiisso.

H

l
n

Lamensebuzterei.
Ois Sltosts, billigst« null dssts övrugs-

guslis kilr sÄmillvtis àrillcsl 2ur Oainsn-
sokustsrsi ist bsiiu IZrlluàsr uull lZrilucisr
àsr Illstbocis fggi

S«îkn»snîng«^ in Soi-soksvi,.
Orvisiistsu gratis uu<i kranke,,

ills vvrcksn jsiisr^sit ^urslsitsrinusn »us-
gsdiiilst. — IZipIom und goldene »ledsilis In
krllssei l8<IS.

Liscàs

ÄIS
'sUsrbsstsn à

gefüllten VfZffeln.
äZftt

liefert gut und dillix
vtto kmstaä In kecllenrlell (Nnikw.)



Bäfitftiitv JTraiKn-Jetfimg — Blätter für hen Fjäu ïltdjen Kreta

Hausfrauen!
Der

Petrolkochberd Jdeal"
mit Sparplatte, tellerwärmer und

Ula$$er$(biff ist der einzige wirklieb
zweckentsprechende.

Uollständig geruchlos, rauch- und russfrei eignet er sich vorzüglich zum Kochen,
Backen und Bügeln, höchste ülärme-JiusnUtzung und sparsames Brennen machen ihn
zu einem wirklichen Sparherd. «•" Prospekte ru Diensten. ~*i [4423

Uorrätig in den meisten grösseren Kücben-Jlrtikel=0eschäftenr sowie bei den ïabrikanten

Weidmann & Cie., Srunaustrasse 93/95, Zürich II.

Versuchen Sie B|
Dr. Fehrlin's Histosan

es
m m

S s
® ** Ie ®<

^ .1

S «
•B

S Ïm n—i

« .2

-s
te

Nach Untersuchungen Im Institut zur Erforschung der Infektionskrankhelten
in Born und nach den Erfahrungen In Krankenhäusern und Sanatorien wirkt Histosan
ganz auffallend günstig und ist entschieden das wertvollste aller Mittel gegen

Lniijjenkraiikhciten, Keuchhusten, Bronchitis, Scrofulose, Influenza.

Histosan wird hergestellt von der 14422

Fabrik ehem. und diät. Produkte Schafihausen, Schaffhausen (Schweiz) und Siegen (Baden)

und kann in den Apotheken, oder wo noeh nicht orhältlioh, direkt bezogen
werden von der abgekürzten Ad'esse J>r. l'Viirliil, SchafTliausen. ^

Kostbare Seidenstoffe, Spitzen und die zartesten Gewebe
können ohne Furcht vor Beschädigung mit Sunlight Seife

gewaschen werden, Dank ihrer Reinigungskraft.

Heilung allen Ohrenleiden
selbst die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit,
Ohrenfluss. Ohrenschmerz etc. heilt schnell und (lauernd, brieflich ohne
Berufsstörung mit unschädlichen [4102

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Ihr. med. Emil Kaltlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschr. v. Geheilten z. Einsicht. Verl. Sie Gratisbroschüre geg. Einsend. v. 50 Cts. in Marken, f. Riickp.

WAMERMOTOREN
Mili f iiumdirfcKtinAitrtebjdftrArtYôH

HfifWArtHIMSCHiNENllil i'iHFAcu """reicht
MSll VFR ^ ®

ununw GARANTIE v 1

_

F Srtlätti Wasserwerkgasse 17, Bern,
} porösen, daher einzig gesunder

Ablage der Mahr-
und Just'schen

gesunden Leib- und Bett-
Wäsche, angefertigt aus bester egyptischer Baumwolle, mehrfach gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber den enggewobenen Stoffen, da sie sehr
angenehm im Tragen und als Betttücher, resp. Decken sind; leicht zu waschen und
schön und praktisch zu verarbeiten, da der Stoff sich für Blousen, Kinderkleidchen etc.
gut verwenden lässt. Er ist Heureka weit vorzuziehen. Wer dieses System einmal

probiert, verlässt es ungern wieder. Prospekte gratis und franko. [4403

Ju 7///xv///,/>/// 1P0W ww/foir /n1/i/j //ftJtf.>/ /.

<?-/* - ç-jffv+t-i

JAnÂtAnn-/.)Çcr<n<fv>/t//o -

18W Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermelil
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grössterLeichtverdauliohkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

few

à

Kaiser«
Kindermehl
'fe 9ibh

Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gehrauch jedermann. »/* Kilo-
Dosen 65 Cts., V2 Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St, Gallen).

"vOuOe nausrrauen
kauFen nur: *

T^TchoR'EN
Fabrikmarke Garantir!* rein
jlautffutachten mehrerer Kantnns-Chemiken

i sowie
Jfoch-u.Haushalrungs-Schulen

Tür 8 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

machen die verehrl. Hausfrauen
stetsfort aufmerksam auf unsern

billigen

Cacao Kollandia
garantiert »cht

und teurem Sorten in nichts
nachstehend 4390

(1 Pfd. Fr. 1.90 (bei 9 Pfd. Fr. 1.75)

Drogerie Werttie
Augustinergasse 17

Zürich.

CS!

w
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Schweizer Frsuen-Zettung — VlStter fvr den häuslichen Nrei»

kauàllînî
Ver

pelwlkochherd ..Béai"
mit 5parplatte. TellerwSrmer und

UIî»îîer»cftilf ist der einzige wirklich
zweckentsprechende.

iloiisländig geruchlvî, rauch- und russfrei eignet er sich vorzüglich zum Kochen,
kacken und kugeln. Höchste klärme-liusnützung und sparsames örennen machen ikn
ZU einem wirklichen Zparherd. »w- Prospekte ZU viensten. (4428

ilorrätig in den meisten grösseren Küchen-Hrtikel-Seschätten, sowie bei den Zabrikanten

>Veiâmann à Lie.. Srunsustrsne SS/Sö. Zlüriek II.

Vensuvkei, 8>« "MG

vr. ?sbrlin's Hisîosan
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blaok Untoisucbungsn Im Institut zur ertorscbung der Intektlonskrankkeiton
iu Uorn und navb den ^rtalirungsn in lirankenkäusern unU Sanatorien wirkt ttistosau
ganz auilaUvnd günstig und ist sntsodiedvu das wertvollste aller Illittei gegen

I^migeiilttitiiklivitkll, Kentllliiikteii, Kroiieliitik, 8«!r»knl«8e, liillut'Nüü.

ttistosan wird kergvstsllt von der lttzz
sadrill à«,, »ml illät. l>rml»lite Zilialllis»»»», Ssliallliiuis»» (Z»l>«»i!) »»il îil»!ien (0ml»»)

und kann in den ^Vpotbeken, oder wo norb nivbt erbäiiilek, direkt bezogen
werden von der abgekörzlsn ^d'esse Str. ttvtrrltn, î^vlratrirnirsen.. ^

kostbare 8e!denstos5e, Lpitzen und die zartesten (reweke
können oknekurokt vorkvselmdi^unx mit 8u uliZilt Leise

gewasclien werden, Dank ilrrer lìeiniAunxskraft.

î îUeïlung allen vknenleîilei, î

IrlÄisOdiSir k'Nâv^srt^ ur>â I^i-äutsririittslrr
lîitk ^îìNl!>i lZilmei?,! Vi'. i»e<i. W.iitil liulilt i t. pràt. lird.

WUMM ss HVâ!!
MââR -nei-reM

^ porösen, dâker einzig gesunder

^.dlage der kdakr-
und dlusl'scken

gesunden Verb- und Lett-
Vfäscbe, anAetertiZt au8 be8ter EA/ptÌ8cber Baumwolle, mebrtacb ^e?wirnt. Die-
8eìde bietet alle Vorteile Ae^enuber den enAZewobenen 8tot5en, cla 8ie 8ebr an-
^enebm im '1'raZen und al8 Betttücber, re8p. Deepen 8ind; leicbt ^u vva8oben und
8cbon unâ prakti8cb xu verarbeiten, cla cler 8totf 8icb 5ürBlou8en, Dinderkleideben etc.
Zut vervvencìeil lâ88t. Dr Î8t Deureka weit vor^u^ieben. ^Ver die8L8 8/3tem ein-
mal probiert, verlädt e8 unsern wiecler. Drospelcte gratis und franko. ^4403

7///^///ZoV////.r/,v ///X
^ /.1r'/

Lin tiVonî sn rtie IVlütten!
^ ^VVenn^Iiir gesunde und krilktiso Binder wollt, ernätirot dieselben nur mit

^Aissrs ILàâSriiiSliI
weiobes in seiner vollkommenen ^usammensetzunz der kluttermiicb glviok-
kommt. Kaisers üindermebl gibt ic.ralt und Ivnoeken, es besitzt bei grössterkgiobtvordauliobksit küobsto bsäbrkrakt. Ijirdrvvksn, viarrboe und Darm-
orkrankungen worden bei Vorabroiebung von üalsors Icilldormebi verbötet und
gebeiit. Kleber iibniivbe lteilorlolgs mebr wie IM Oanksobroidon von Hebammen.

à

kêûssr»
IvînclS^rnSlil
^ 3'bl- ^

Die sro38e Billi^kvit ermöslickt den Asbrauok leclormanu. '/» Dilo-
I)(i3en 65 0t3., V2 Dilo-I)030ll Dr. 1.26. Tu babsn in den ^podbekeu
uncl be33eren Dolonialvvarvnkancllunsen, wo niobt, wende man sieb
direkt an l^ll

r'i'. lîaisSi', St. ülilaryostttSik 8t, Källeü).

-AutzS naussrs^u
^ ksupsn nur^ »

s/isklkidKKKc (isrsutirt rein

î!M?làià molirererKsiitlms ülismikerj

àkocliu. lisuslislbmgs-ZcliuIeil

?kr a Tranken
vsrssudsn kranko xsKöu I^aoknairins

dtto. S K», k. loilà-KblsII-Ssilsn
(es. 60—7(1 IsiektdssoküdiAt« Ltüeks
der ksinstsu rottsttö-Lsiteu). (4080

kvrpMsitn Ar Lo., tViedikon-Mrieti.

^VoNissiko
Lests Loikö zum ^Vuiitdou von wollsusv Nrttsl'^Isirlsi'rt, Xinâsi'wâsoìis, Ltriirripts,

NsOkisn stcz. Dio ^Volls dloidt WSÌON unà NSSOìiiriSiâig unà Aökt uiokì silt. 0öbi-auek8Äit-

Weisung ksi ^sàem Ltueîc. Ileböl-kt» zu tmdsn. Ms?

maodsn dis vsrebrl. Bauàausn
8tet3kort aukrnsrk3am auk unsern

billigen

kseso jlàà
iivlkt

uii«K teurvr» 8«rtsi» t»
i»»vk»tvK»v»«K ^396

(1 Dkd. Dr. 1.99 (bei 9 Dtd. Dr. 1.75)

Drogerie ternie
àsn3tinersa38e 17
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